
Die Siegerin .
Bon A . Noöl.
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Der Abend senkte sich . Die Sonne verschwand hinter der
Bergkette, die den Hintergrund des herrschaftlichen Parks bildete.
Mildes, gleichmäßiges Licht folgte dem sengenden Brand des
Hundstages . Weggewischt die grellen Glanzlichter. Wie ein kaum
sichtbarer Schleier legte es sich über die Laubmassen, etwas
Löschendes schwamm zwischen dem Auge und dem erst noch so
satten, glänzenden Grün . Die Weißen Kieswege blendeten nicht
mehr ; in's Stille lockend, verloren sie sich in lauschige Alleen.
Lautlos hoben die edlen, seltenen Einzelbäume und die schönen
Baumgruppen des Gartens ihre fein gezeichneten Blütterkronen
in den Abendhimmel empor. Vom Tennisplätze her erschollen
verflogene Rufe , hie und da gellte ein Ton aus einer Kinder-
kehle oder ein Lachen , ein lauteres Wort aus einem Gespräch .
Das klang Alles von so fern, so fern her in den Laubgang , wo
die hohe , schlanke Mädchengestalt wandelte, den Kopf mit dem
dicken , sorgsam gedrehten, fast zu starken dunkelblonden Haar¬
knoten um eine Linie gesenkt, diesen Kopf mit den ernsten,
jugendlich strengen Zügen , der immer hoch und stolz getragen
werden sollte .

„So allein , Gräfin ?" Eine tiefe männliche Stimme redete
die Wandelnde an .

Sie schrak empor. An der Einmündung des Wiesenweges
in die Allee stand ein hochgewachsener Mann, schlank-kräftig,
rassig , von jenem Aussehen, wie man sich die durch Geburt
Ausgezeichneten gern denkt . Ein Herrscher! Aber so hatte er
schon geblickt und sich getragen in der nicht gar fernen Zeit,
als er noch Graf Kramm -Schottegg gewesen war mit nicht mehr
Vermögen , als genügte, um ein knapp standesgemäßes Jung¬
gesellenleben zu führen . Fürst Thux und Plessis war damals
ein Anderer , ein jüngerer Mann als er, glücklicher Gatte und
nebstbei Vater eines Knäblcins . Keinen Gedanken an das Majorat
konnte Graf Gerold hegen . Da wurde Fürst Carlos vrn einer
Gehirnkrankheit überfallen , die ihn erst lebendig-todt machte , ehe
sie ihm den Lebenshauch selbst nahm . Noch ehe sein Licht erlosch,
war auch das Kind gestorben. Gerold Kramm -Schottegg war
nun Fürst Thux und Plessis und Besitzer eines der weitgedehntesten
Majorate des Kaisertums .

Sie war überrascht, ihn hier zu sehen . Eben hatte sie ihn
noch aus dem Tennisplatz erblickt , ihre sieghafte Gegnerin be¬
glückwünschend . Titi Wallroden erhitzt , lächelnd , glückselig athcm-
los . Fürst Thux und Plessis mit jenem halb gerührten , halb
überlegenen Lächeln zu ihr sprechend , wie der Jubel eines
reizenden Kindes es uns entlockt . Wie deutlich sie das Bild vor
Augen hatte !

„Allein — wie die Besiegten immer, Fürst.
"

„Die Niederlage drückt Sie wohl nicht sehr , Gräfin Thera .
Wie kam es, daß Sie geschlagen wurden ?"

„Weil ich schlechter spielte, offenbar!"

„Ja , aber warum spielten Sie schlechter, diesmal , Sie , die
weitaus Stärkere ? "

„Ach ! " Gräfin Thera zuckte die Achseln . „Fahren Sie
morgen mit Limpperg zur Jagd ?"

„Pardon, wenn ich diese Frage nicht beantworte ! Stehe
später zu Diensten. Wir sind mit unserem ersten Gegenstände
noch lange nicht fertig . Und ausweichen gilt nicht . Es war auf¬
fallend, daß Sie den Kürzeren zogen . Kampf ist Kampf, und der
Sieg gehört dem Stärkeren . Sollten Sie weniger Muth be¬
sitzen ? Es liegt da ein psychologisches Räthsel vor, das ich allein
nicht lösen kann. Helfen Sie mir, Comtesse !"

„ Es ist doch sehr belanglos , wer gewann , wer unterlag.
"

„ Belanglos und doch auch nicht. Nicht belanglos für die,
die auf Thera O'Mery gegen Titine Wallroden gewettet hatten .

"

„Sollten Sie auch so unglücklich sein ? "

„Ich nicht," unterbrach Plessis die Spottende . „ Steinheck
beklagt den Verlust von zehn Flaschen Heidsiek.

"

„Den er ja doch mit austrinken wird . Und er kann es
verschmerzen .

"
„ Aber ich möchte wissen , warum er verloren hat. Gegen

alle Wahrscheinlichkeit . Denn alle Odds waren für Sie. Die
Comtesse dachte Wohl selbst kaum, daß sie siegen könnte .

"

„O doch, sonst würde sie auch nicht gesiegt haben. Wenn
man hoffnungslos kämpft, kämpft man nicht so .

"

„Dann war es großes Selbstvertrauen und großer Muth.
Sie nahm eben Alles aus sich heraus, was sie in sich hatte , die
Comtesse , und wohl noch etwas mehr . Aber Sie, wenn Sie in 's
Feuer geriethen ! Und Sie geriethen in 's Feuer . Wenigstens war
da ein Moment , wo Sie, von Comtesse Wallroden 's scharfen
Verstößen ein wenig beunruhigt , Ihrerseits lebhafter in 's Zeug
gingen. Ich sehe Sie noch mit einer etwas heftigeren Be¬
wegung zum Schlag ausholen . Aber da — Plötzlich — lähmte
etwas Ihren Schwung . Ein Gedanke packte Sie . Sie hielten
inne . Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich . Es war, als ob Sie
mitten im Wurf erstarrten . Und von dem Moment an war
Ihre Kraftentfaltung beeinträchtigt . Es war, als hätten Sie sich
selbst den Kampf bis zum Aeußersten untersagt .

"

„Sie sind ein scharfer Beobachter," entgegncte Gräfin
Thera kühl. „Aber das Alles .

" Sie brach ab. Nein, sie konnte
nicht sagen , daß er sich das einbilde. Es wäre eine regelrechte
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Unwahrheit gewesen . Sie erinnerte sich nur zu gut des Moments ,
auf den er anspielte .

*
*

Da lag der Tennisplatz , glatt und rein , mit seinen Kreide¬
linien ein sauberes Brettfeld , auf dem lebende Spielfiguren sich
bewegten . Rings Gruppen . Die Herren in weißem Flanell , in
Gebirgstracht oder Nadfahrcrdreß , kaum einer wie Plessis im
Salonanzug . Die Damen auf Reihen von Gartcnsesseln in bunt¬
blumigen oder einfach hellfarbigen Sommerkleidern mit spitzen¬
besetzten Sonnenschirmen , die leichte Schalten auf ihre Gesichter
warfen . Abseits die tollenden Kinder . Draußen vor dem Gittcr -
thore Vorübergehende , die neugierig in den gräflichen Garten
lugten . Und als Ziel der Blicke die Spielenden , Herbcrtine
Wallroden und sie . Zwei blonde Mädchen , aber vollkommene
Gegensätze . Sie so kerzengerade mit fast männlicher Strammheit ,
Jene mit ihren echt weiblichen Schlangenlinien , nicht glatt frisirt
wie sie, sondern das seidige Ringelhaar in modisch zerzaustem
Knoten oben am Kopf , ihren Teint von Hellem Ambraton rosig
durchleuchtet , mit blitzenden Augen .

Der Match neigte sich dem Ende zu . Sie hatte den Kampf
lange mit Gelassenheit geführt , weil sie sich auch ohne besondere
Anstrengung zu gewinnen traute , aber Titi Wallroden mußte
sich zugeschworen haben , ihr heute die Siegespalme zu entreißen ,
und ganz gutwillig mochte sie das doch nicht geschehen lassen .
So war sie mit fortgerissen worden zu stürmischerem Spiel .
Jedoch die Gegnerin ließ sich nicht spotten . Hier und dort war
sie, sie bog und wandte sich mit aalglatter Geschmeidigkeit , um
die Bälle auszufangen , und legte sich mit ganzer Kraft in jeden
Ball , den sie schleuderte . Ihr weißes Kleid
flog , die Löckchen flatterten um Stirn und
Schläfe , das Blut stieg ihr in 's Gesicht und
die Siegcshoffnung durchglühte sie mit einem
eigenen Feuer .

„Comtesse Titi ! Titinel " rief es im
Umkreis der Zuschauer . Anfeuernde und
bewundernde Zurufe wurden laut . Nach einem
gelungenen Wurf applaudirte man . Thera
hatte auch Plessis die Hände bewegen gesehen
und mit einem Aufleuchten der Entschlossen¬
heit nach ihrem Ball gegriffen .

„ Sie siegen doch, wie Sie wollen, "

raunte eine Stimme neben ihr . Sie wandte
den Kopf nicht nach dem jungen Mann in
der Radfahrerdreß , ganz dabei , zum Schwung
auszuholen . Ja , sie mußte siegen . Sie sollten
schon sehen, daß man so leicht nicht Thera
O 'Mery besiegte .

Ja , und da war es gekommen . Mitten
im Wurf . Die Ernüchterung im Rausch des
Moments .

„ Niemals unvornehm , Thera ! " Es war
die Stimme der Mutter , eines der letzten
Worte , das sie von ihr im Ohre hatte .
Gleichsam ihr Lebenswahlspruch : Niemals
unvornchm I

Unvornehm ? Ist Siegenwollen mit
Anspannung aller Kräfte denn unvornehm ?
Wieso ? Der Vornehmste ist doch der Sieger .
Aber es gibt Sieg und Sieg . War es nicht
unedel , dieses Duell vor den Augen der
Zuschauer ? Wie die Gladiatoren in der Arena
kämpften sie . Und um den Preis davon¬
zutragen , mußte sic wie die Andere drüben
sich mit bacchantischer Wildheit in den Kampf
stürzen . Und dann wußte sie wohl , was Jener
diese Kampfwuth verlieh . Es war ihr nicht
blos ein Tennismatch , ein Spiel . Sie las es
in ihren funkelnden Augen , daß mehr , etwas
ganz Anderes für sie darin steckte . Als Gottcs -
urtheil , als Vorbedeutung sah sie es an für
einen anderen Sieg . Und dieses Andere war
es auch, was um so sicherer Thera

's Arm
lähmte . Sie wollte so nicht ringen , um den

höchsten Preis erst recht nicht . Sollte es wirklich den Mann
gelten , den sie im Innersten liebte ? Nein und noch einmal
nein ! Und der Ball flog und enttäuschte ihre Anhänger .

Und so geschah cs , daß Titi Wallroden ihr einen Vorsprung
abgewann . Noch hoffte ihre Partei , daß sie cs einzubringen
trachten Würde , aber ihr Spiel wurde immer kälter und ruhiger .
Sie hatte es aufgegeben , noch ehe es aufgegeben war , und stand
nun blaß ruhig , zusehend , wie drüben der erhitzten Gegnerin
Glückwunsch -Ovationen dargebracht wurden .

„ Ach Sie, " sagte eine entmuthigte Stimme neben ihr .
Natürlich wieder Fred Limpperg . Andere stürmten heran . Stein¬
heck warf ihr seinen Heidsiek vor , und Torbrügge schalt : „ Mir
thut es leid , daß ich meine Stute nach Ihnen benannt habe .
Irish Maiden wird jede Hürde versagen .

"
Mit Achselzucken und spöttischem Lächeln sah sie den Beiden

nach . Fred Limpperg neben ihr grollte noch immer . „ Ihnen
wird es überall so gehen .

"

Sie wußte , was er meinte . Er sah ja hinüber zu Plessis
und Titi Wallrodcn .

„ Stolz ist eine schöne Sache, " murmelte er , „ aber die
kostspieligste auf Gottes Erdboden .

"

Thera antwortete nichts , und in diesem Augenblick trat
der Herr vom Schloß und Garten heran : „ Ach, Fred , sieh' doch
nur , was der Bub ' treibt ! Kunstfahrcrtncs muß er machen .
Billiger thut er 's nicht . Ich bitt '

Dich , Fred , gib ' ein bissel
Acht auf ihn , daß er sich nicht das Genick bricht .

"
Der „ Bub ' " war der Majoratserbe derer von Limpperg

und Glauenstei » , der in einer Seitenallee neben dem Tennis¬
platz einer erlesenen Auswahl von jungem Blaublut , Gratis -
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Vorstellungen auf dem Zweirade gab . Gegenwärtig versuchte er
es hartnäckig , mit dem Vorderrad in der Luft zu fahren , und
Vetter Fred kam eben zurecht , den jungen Kunstfahrer in eineni
unsanften Sturz aufzuhalten .

Thera blickte ihm nach . Wenn Othon LimPPerg „ das
Genick brach "

, war Fred Majoratsherr . Und doch sandte man
ihn unbedenklich dem jungen Erben als Schutzengel . Das machte :
Niemand konnte Fred einen unvornehmcn Gedanken zutrauen .

Innerlich erheitert durch den kleinen Zwischenfall , wie
Dinge , die nichts mit uns zu schaffen haben , es oft vermögen ,
schlug sich Thera abseits . Sie mied den Halbkreis der Damen .
Denn dort drohten die buschigen Augenbrauen von Tante
Littrowsky , und sie verstand dieses unheilvolle Furchen . Gräfin
Littrowsky war wie Fred nicht für allzu viel Stolz bei einer
armen Waise .

Sie hatte Thera O '
Mery , die nichts besaß als eine lächerlich

kleine Rente , die gerade für ihr Taschengeld reichte , zu sich ge¬
nommen , in der Meinung , es müsse nicht schwer sein , sie zu
versorgen . Aber sie machte die Erfahrung , daß es selbst dann
nicht sehr leicht ist , einen Solitär anzubringen , wenn man ihn
verschenken will . Kleine Leute können keinen Solitär brauchen ;
er gehört als Stirnstein in eine kostbare Krone . Diese Krone

glaubte Gräfin Balbine seit einiger Zeit gefunden zu haben .
Aber das war Einbildung , hatte sich Thera in der einsamen
Allee sagen müssen . . »

*

„ Sie konnten siegen, wenn Sie wollten, * fuhr Plessis noch
immer mit seinem forschenden Blick fort . „Aber man muß nicht
nur wollen können , sondern auch wollen wollen . Hab '

ich
's ge¬

troffen ? Sie werden es nicht sagen ? "

„ Ah , wirklich ? " Sie sagte das in unnachahmlich hoch-

müthigem Tone , ironisch sogar .
„ Ja Sie, " wiederholte Plessis eifriger und wärmer . „ Denn

Sie haben die Triumphsucht , das Selbstische , das sich hervor¬

drängt , Sie haben den Sieg besiegt . Ich gestehe, ich war einen

Augenblick verblüfft . Sie , so kraftvoll und tapfer , in dem Moment ,
wo Alles Sie vorwärts drängte , wichen Sie zurück . Die Andere ,
die Zartere , schonte sich nicht . Sollten Sie weichlicher sein ?
Aber im nächsten Moment begriff ich , daß das nicht Lässigkeit
und Scheu vor physischer Anstrengung war , sondern ein ästheti¬
sches und sittliches Gefühl , das Sie davor behütete , im Wett¬

eifer die Grenzen der Schönheit , der Weiblichkeit und der

Adeligkeit zu überschreiten . Gräfin Thera , ich habe ein wahr¬
haft vornehmes Wesen gesucht, mein Leben lang . Nur ein solches
soll Fürstin Plessis sein . Wollen Sie mir die Ehre erweisen ,
meine Frau zu werden ? "

Thera trat einen Schritt zurück . Niemals weniger als heute
hatte sie diese Worte erwartet .

„ Sie lieben mich ja nicht, " stammelte sie , während die

Bewegung ihrer Züge ihr Herzensgeheimnis vcrrieth . „ Ihnen
gefällt die Andere besser.

"

Er lächelte : „ Als Nippessache , als Modefigurine , als Titel -

blatt der ,Jugend '
, als Alles , was Sic wollen . Aber nicht als

meine Frau . Mein Herz , Thera , neigte sich Ihnen schon lange

zu , aber ich wählte ja nicht für mich allein , ich wählte für die

vergangenen und künftigen Plessis , und so wartete ich auf ein

Zeichen , das mir vcrrathen sollte , ob Sie wirklich innerlich für
diese Rolle so geschaffen seien wie im Aeußeren . Dieses Zeichen
habe ich heute erhalten , und so darf mein Herz sprechen : „ Thera ,
wollen Sie mich ? "

„ Er hat gesagt , es wird mir überall so gehen .
"

„ Gott sei Dank , kein Talent zum Propheten . Was ist er
Dir eigentlich : Freund , Wahlbruder , Flirt , Verehrer ? "

„ Nichts von Allem . Parteigänger höchstens .
"

„ Desto besser . Ich bedarf keines unglücklichen Rivalen
als Folie meines Glücks .

"

Sie blickte froh zu ihm auf . Nicht unvornehm I Ihr Wahl¬
spruch war auch der seinige .

Die ästhetische Auffassung des Weibes unserer Zeit .
Bon Dr . Neinhold Günther in Burgdorf -Bern .

Unsere Zeit huldigt weniger der Kallipädie des Heranwachsenden
Geschlechtes , als der Leidenschaft für die fast übermäßige Ausübung
des Sports jeder Art . Das hat für das Weib ganz entschieden den

Nachtheil , daß es sich unter dem Einfluß der nur für den Mann

passenden körperlichen Thätigkeit zu einer „Virago " im unangenehmen
Sinne des Wortes umwandelt . In der That können wir an vielen

englischen Damen der vornehmen Welt , die ihre geistigen und körper¬
lichen Kräfte ausschließlich dem Sport widmen , deutlich die Heraus¬
bildung eines mannweiblichen Typus beobachten . In dieser Beziehung
stellen sie demnach das Gegenstück dar zu den hart arbeitenden Frauen
der ländlichen Bevölkerung .

Den Unterschied zwischen der weiblichen Schönheit in nördlichen
und südlichen Ländern präcisiren wir im Allgemeinen dahin , daß die

Frau im Süden weit früher und schneller ihre Reize entfaltet als ihre

nordische Schwester , daß aber auch bei ihr der Verfall weit rascher sich
bemerkbar macht . Marc d'

Espine (in den „ ^ robivss gönör . äs wöäeeins " ,
Sept ., Nov . 1835 ) berechnet den Eintritt der Pubertät beim Weibe auf
die Periode zwischen dem 9 . und dem 24 . Lebensjahre . Nach ihm hat
das Klima und nicht die geographische Breite an sich einen großen

Einfluß auf die Beschleunigung oder Verzögerung der Entwicklung ;
nur im Allgemeinen wird die Pubertät rascher in den näher dem

Aequator gelegenen Breiten erreicht . Beschleunigt wird die Entwicklung
durch den Aufenthalt in Städten und vor allem durch die Validität
des Körperbaues . Andere Forscher haben noch den Einfluß nachgewiesen ,
den Stände und Berufsarten in dieser Beziehung ausüben . Es scheint
sicher zu sein , daß eine Erziehung , die die Mädchen nicht zu starker
körperlicher Arbeit anhält , schneller entwickelt , während eine ungenügende
Ernährung und frühzeitige große Anstrengungen verzögernd wirken .

Nach unseren Beobachtungen hängt das frühzeitige Verblühen
von weiblicher Schönheit keineswegs ursächlich mit der Rasse oder dem
Klima zusammen . Vielmehr entsteht sie durch eine zu frühe und zu oft

wiederholte Maternität , die häufig noch in ihren üblen Wirkungen

durch harte Arbeitsleistungen und schlimme sociale Verhältnisse verstärkt
wird . Gerade weil in südlichen Ländern die Pubertät beim Weibe sehr

frühzeitig , oft schon zwischen dem 13 . und 14 . Jahre , eintritt und weil dort
die Frau nicht selten bereits im 15 . Jahre Mutter wird und weil , wie
in Italien , die Werthschätzung der Gattin mit ihrem Kinderreichthum
steigt , wird sie rasch verblühen ; die geistige Trägheit , welche selbst bei
den Frauen der höheren Stände unter den rein romanischen Völkern

nicht allzu selten bemerkt werden kann , thut dazu noch ein klebriges .
Den Unterschied zwischen der nördlichen und der südlichen weib¬

lichen Schönheit kennzeichnet Hartpole Lecky Fu der „ Sitten -

(Schluß.)
geschichte Europas u . s . w ." , 2 . Ausl ., 1) mit den Worten : „In nörd¬
lichen Ländern hängt das Gepräge der Schönheit mehr von der Farbe
als von der Gestalt ab . Sie besteht hauptsächlich in einer Frische und

Zartheit der Gesichtsfarbe , welche durch harte Arbeit und beständigen
Aufenthalt im Freien nolhwendigerweise zerstört wird , und ist deshalb
selten in höchster Vollkommenheit bei den sehr Armen zu finden . Die

südliche Schönheit aber ist wesentlich demokratisch , die starken Sonnen¬

strahlen fördern nur die Frühreife ihrer Reize . Ihre vollkommensten
Muster findet man in der Hütte wie im Palaste , und die Wirkung
dieser Verbreitung kann man sowohl in den Sitten als in der Sitt¬

lichkeit des Volkes verfolgen ."

Die nichtgermanischen Länder behaupten gerne , sie besäßen die

schönsten Frauen , und die Deutschen sprechen ihnen das oft kritiklos

nach . Unheils wie jenes , das die Frau v . Stasl fällte , stehen in den

romanischen Ländern fast ganz vereinzelt da . *) Und selbst hierin wird

doch mehr die moralische als die physische Schönheit anerkannt .
Der Italiener hält im Allgemeinen wenig von der „ beUsrra

tvckesca " und wenn er etwa die Wienerin von seinem Standpunkte
aus schön findet , so erklärt er es kurz damit , daß die Töchter der
alten Vindobona aus einer Vermischung der Rassen hervorgegangen
sind , unter denen die lateinische eine hervorragende Rolle spielte . Ter

Franzose vollends spöttelt mit Vorliebe über die „ blonden deutschen
Gleichen " und e . kennt von ganzem Herzen einzig der Pariserin den

Apfel des Paris zu .
Die moderne Literatur hat den Begriff des „Rassenweibes " ge¬

schaffen , das in seiner Art ein eigenthümliches Gegenstück zu der

„Virago " des Rinascimeuto bildet . Aber dort finden wir viel bewußte
Emancipation . hier lediglich den Willen , einzelnen Männern auf
geistigem Gebiete die höchste Achtung abzuringen . Zudem haben wir
es gewöhnlich mit einer ganz und gar aus Nerven zusammengesetzten
Dame zu thun , indeß die Italienerinnen des 15 . und 16 . Jahrhunderts
wahrhaftig nicht an Nervenschwäche litten oder leiden durften . Die
körperlichen Eigenschaften des modernen Rassenweibes sind nothwendige
Folgen einer durch mehrere Generationen fortgesetzten Vererbung . Eine
Dame der großen Welt mit breiten Händen und platten Füßen ist
nicht gut denkbar .

Unwillkürlich würden wir in einem solchen Falle feststellen , daß
sie aus einer Familie stamme , deren Glieder von dem Ertrage ihrer
körperlichen Arbeitsleistung gelebt haben ; denn kleine Hände und Füße ,

») - I,os köilllliss llllemLnilos v»t Ull ckllrillS qlli lellr ost tollt ll tllit pllrti -
ealier , llll so » >ts vvlx touckant , <ios oksvsax b!o» <is . ,i» tsint Mollissllnt ; olles
so» t moUostos . mais i» oi» s timMos c,uo los L »xlllisos etc .» (l>e I'XIIsmllxns . LNllp . III .)
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ein zarter Knochenbau und eine schwache Musculatur gelten uns als
der Beweis dafür , das; die vor uns stehende Frau eine Reihe von
Ahnen aufzuzählen vermag , die der physischen Anstrengungen nicht
benöthigten , um sich ernähren zu können . Das moderne Rassenweib
bedarf nicht einmal einer guten Gesundheit . An deren Stelle tritt viel¬
mehr die nervöse Erregung , die freilich keineswegs ein Surrogat bildet ,
aber vollständig ausreicht , um die gewollte Täuschung hervorzubringen .
Bon einer Virago forderte man . daß das Antlitz eine majestätische ,
eine classisch-antike Seelenruhe wiederspiegle ; von unserem Rassenweib
wünschen wir einen „ aristokratischen " Schnitt des Gesichtes , in dessen
Zügen wir leidenschaftliche Erlebnisse lesen . Zwar unsere Roman¬
schriftsteller sprechen wohl von „ marmorkalten Schönheiten "

, aber sie
lassen uns dabei stets ahnen , daß dies Masken sind , die Passionen
und selbst moralische Defecte verschleiern .

Unsere Zeit gelangt auch gar nicht mehr zum reinen Genuß
weiblicher Jdealgestalten . Unsere Kunst versteht es zwar mit allem
technischen Raffinement , über welches sie verfügt , weibliche Hübschheiten
wiederzugeben oder schöne Acte zu schildern . Darüber hinaus mögen
selbst die großen Meister nicht gelangen , weil sie sonst für ihre Werke
schwerlich das Verständnis des Publicums finden würden . Sieht doch
das die Museen flüchtig durchwandernde Publicum in den Gemälden
des Rinascimento höchstens ehrwürdige Curiositäten , aber keineswegs
den reinen Ausdruck einer versunkenen Kunstperiode .

Die Scheu vor dem schönen Menschen , vor der Nacktheit , die
unsere Zeit hegt , geht dabei Hand in Hand mit einer ungesunden
Sinnlichkeit . Am Ende des humanen 19 . Jahrhunderts ist man glücklich
dazu gelangt , die Frauenschönheit , das höchste irdische Ideal , in der
Form von „Schöuheitsconcurrenzeu "

, „ Pantomimen " und „ mytho¬
logischen Posen "

, als ein Ausstellungsobject zu würdigen , das zu be¬
gaffen und ebenso frech wie anstößig zu bekritteln , Jedermann frei steht .
Dieser Mangel an Ethik wie an Aesthetik bringt es auch mit sich , daß
unser technisch -naturwissenschaftliches Zeitalter durchaus kein aus¬
geprägtes Ideal weiblicher Schönheit besitzt. Vor allem fehlt uns

modernen Menschen das ruhige Gleichgewicht der Seele , das wir
überall in der Antike und in dem ihren Spuren folgenden Zeitalter
des Rinascimento erkennen . Wir sind zu stark engagirt in dem Kampfe
um 's Dasein , der täglich an uns herantritt , um uns genügend zu
concentriren , unser geistiges Leben harmonisch zu ordnen .

So sind wir dahin gelangt , eine „ interessante Frau " zu be¬
wundern ; wir sehen von ihr selbst höchstens das Antlitz und die Hände
und im klebrigen ihre neueste , aus Paris stammende Toilette — dem¬
nach eine Erscheinung , die jedem künstlerisch geschulten Auge ein
Greuel bleibt . Aber trotzdem bewundern wir heutzutage in den aller¬
meisten Fällen den schöpferischen Geist des Damenschneiders und nicht
die Natur .

Hierzu kommt noch , daß im Maschinenzeitalter jedes seiner Jahr¬
zehnte vollständig von einander abweichende Typen zeigt , die uns
später oft fremd genug gegenüberstehen . Das gilt nicht nur für die
Auffassung , welche die Kunst von dem geistigen Ausdruck der Mensch¬
heit besitzt, sondern auch in Rücksicht auf die dargestellten Körper¬
formen . Es sei nur auf die verschiedenen Werke von Makart ver¬
wiesen , die vor zwei Jahrzehnten noch alle Welt begeisterten und in
denen wir heute höchstens recht hübsche Damen sehen , die im Ballet
oder in der Pantomime , aber eben nur dort , gewisse Erfolge erzielen
durften . Diese niedlichen Gestalten nehmen auf kurze Zeit wolfl unsere
Sinne gefangen , keineswegs jedoch unser Herz . Eine spätere Zeit wird
den Schöpfungen Makart 's vielleicht nur jenes Interesse entgegen¬
bringen , das mehr einen kulturgeschichtlich -ethnographischen als einen
ästhetischen Hintergrund hat .

Eine Periode der geistigen und socialen Umwälzung , wie sie
unser Zeitalter in sich schließt , kennt wohl das Nützlichkeitsprincip , das
immer nüchtern und schwunglos bleibt , aber keinen Idealismus . Der
ist für uns wahrlich ein Jmponderabilium geworden und wir bedürfen
seiner nicht , um jene Schätze anzusammeln , die zwar die Motten zer¬
stören , die wir aber nun einmal benöthigen , um unsere irdische Glück¬
seligkeit sicherzustellen .

Nus dem Leben einer Schwärmerin .
Nus dem Nachlaß von Elise Polko .

Wie wir von bestimmten Blumenarten in fast rüthselhafter Weise

angezogen und gewissermaßen festgehalten werden und diese heimliche
Liebe uns durch unser ganzes Leben wie ein Dufthauch begleitet , so
fesselt uns auch die Eigenart irgend eines Componisten , der uns vor allen
anderen bezaubert und in seine Kreise zieht , ohne daß wir eine eigent¬
liche Erklärung dafür zu finden vermögen . Es gibt Manchen , den wir
in gewissem Sinn höher stellen müssen ; wir verstehen die Begeisterung
Anderer für ihn vollständig , aber da ist eine Saite in unserem Herzen ,
die nicht erklingt bei seiner Musik und die so wunderbar vibrirt , wenn
nur ein paar Laute einer Melodie jenes Einen vor uns erklingt . Wer

vermag den Zusammenhang des Vorganges zu erklären ? Fort und

fort auf unserem Lebensweg erkennen wir die Wahrheit jenes Dichter¬
wortes , daß es ebenso viele Dinge gibt zwischen Himmel und Erde ,
wovon sich unsere ach so arme Schulweisheit nichts träumen läßt .

So steht meine Seele , seit ich in der Wunderwelt der Musik
bewußt lebe , in der intensivsten Weise unter dem undefinirbaren Zauber
des Genius Chopin

' s . In Freud ' und Leid redet er zu mir die be¬

rauschendste Sprache . Und wie unzähligemale dankte ich ihm das !
Wer weiß — vielleicht stand ich ihm einmal in irgend welcher

Form in einem vergangenen Leben nahe — vielleicht werde ich be-

stimmt , ihm in einem nächsten näherzutreten .
Keiner löst derartige Räthsel .
Vor einiger Zeit erschien in französischer Sprache bei Breitkopf

L Härtel in Leipzig in zweiter Auflage , nachdem die erste seit Jahren
vergriffen war , Liszt 's wunderbares Buch über Chopin , dessen deutsche
Ausgabe von der geschickten Hand Mara 's jetzt ebenfalls erschien . Selten

vielleicht ist einer idealen Künstlererscheinung ein vollendeteres Denk¬
mal gesetzt worden , als es hier durch eine geniale Künstlerhand , durch
Geist und Herz eines großen Meisters geschah . Es baut sich vor unseren
Augen gleichsam Seite nach Seite auf , in so harmonischer Schönheit ,
feiner und kühner Gliederung , wie etwa der Steintraum des Sacraments -

häuschens in der Kirche deS San Lorenzo in Nürnberg . Ich möchte
auch wiederum dies Monument ein Andachtsbuch nennen für alle Mit¬

glieder der Chopin -Gemeinde , für die wahren Freunde jenes zarten
und unvergleichlichen Genius , die in Liebe , Bewunderung und ehrfurchts¬
voller Scheu seine reiche Hinterlassenschaft empfingen . Die geistvollste
Analyse der Chopin

'
schen Tonschöpfungen , die feinste Charakteristik

dieser so unbeschreiblich edlen und glühenden Künstlernatur , die farben¬
prächtigen Bilder seines Vaterlandes , seiner Compatrivten und ver¬

führerischen Compatriotinnen , sowie verschiedener interessanter Zeit¬
genossen — all dieser Schmuck des hochbedeutenden Werkes ist jenen

kostbaren Initialen und Miniaturen zu vergleichen , die einst die Meß¬
bücher des Mittelalters in so verschwenderischer Fülle zierten .

Als ich es — zögernd nur und dem Altmeister im Geiste wieder
und wieder dankend — eines Tages aus der Hand legte , da öffnete
sich Plötzlich unter äolsharfenartiger Begleitung des neckisch -heiteren
Chopin -Präludiums Nr . 7 eines jener zahllosen Fächer des geheimnis¬
vollen Reliquienschreins des Gedächtnisses , und auf der wunderbaren

Platte dieser Lamera obseura erschien ein Bild aus sorglosen blauen

Mädchentagen , als E . P . noch als Schülerin Nauusl vareiL ' s SIs in

Paris athmen und leben durfte .
Ich sah mich wieder in dem kleinen französischen Salon jenes

gastfreien Hauses L ., an dessen geistvollen Hausherrn mich der un¬

vergeßliche Moscheles so warm empfohlen . Um den eleganten Kamin
mit seinem Feuerberg saßen wir an grauen Winterabenden so oft : ein
kleiner Kreis verschiedenster Menschen — ich selber , die Jüngste , heftete
aber meine Augen , trotz des lebhaften Geplauders um mich her , doch
immer mit einer gewissen Andacht und Sehnsucht zugleich , auf jenen
leeren Sessel , der seitwärts , halb verborgen von einem zierlichen grünen
Kaminschirm , an die Wand geschoben war . Ein Kissen mit verblichenen
Stickereien hing , von blauen Bändern gehalten , an der Rücklehne :

„ Das war Chopin ' s Platz, " hatte man der kleinen Deutschen gesagt .
Das L .

'
sche Haus gehörte nämlich zu jenen wenigen , in denen Chopin

dann und wann in der Dämmerung unangemeldet erschien ; er wußte ,
daß sich ihm dort nie unsympathische Elemente aufdrängen würden

und konnten . Durch ein Seitenzimmer unbemerkt in den Salon ge¬
leitet , hatte er — oft so bleich und matt — abgeschieden von den

plaudernden Anderen gesessen , um voll Antheil jenem reiz - und wechsel¬
vollen „ Lauser " heiterer , feinfühliger Freunde zu lauschen , als dessen

Heimat der französische Salon genannt wird . Nicht selten huschte —

so erzählte man aber doch — eine schöne Frau , ein blumenfrisches

Mädchen , eine seiner Schülerinnen , die ihn ja Alle anbeteten , hinter
den Schirm , um ein paar frische Blumen , die er über Alles liebte , in

seine schlanke , durchsichtige Hand zu legen oder den Sonnenstrahl eines

lachenden Blickes zu ihm zu tragen . Zuweilen erbat er sich auch irgend
ein Lied , bis er endlich so leise wieder verschwand , wie er gekommen
war , um nach Hause zu fahren .

Wie unzähligemale legte ich verstohlen meine Hand auf jene

Stelle der hohen Lehne , die das müde Künstlerhaupt zu stützen bestimmt

gewesen , und betrachtete eine kleine Bleistiftzeichnung , ein Geschenk

Chopin
' s an den Hausherrn , sein Porträt , ein feines , durchgeistigtes

Künstlergesicht mit großen , schwermüthigen Augen und dem Stempel
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des frühen Todes auf der blassen Musikerslirn , Es war und blieb der

heißeste Wunsch meines enthusiastischen Herzens , nur ein einzigesmal

in dem Winkelchen am Kamin mich verstecken zu dürfen , wenn eben

jene hinschwindende Gestalt dort ruhte . Auf eine Erfüllung war aber

leider nicht zu hoffen , denn schon damals erwartete man täglich den

Tod Chopin 's ; nie sah und hörte ich ihn also , und doch umspannen

seine Schöpfungen mich mit einem Zauber , dessen Gewalt sich nicht

beschreiben läßt , seit ihr erster Ton vor mir erklang , und hält mich

Unlösbar fest bis auf den heutigen Tag .
— Wie oft und stets mit neuem „ tressaillemsnt " lauschte ich jenen

Schilderungen des Monsieurs L ., die das Spiel Chopin
' s darzustellen

versuchten . Dann und wann war es ja geschehen — in gesünderen

Tagen — daß Chopin , in irgend welcher Weise Plötzlich besonders

augeregt , leise an den Erard '
schen Flügel glitt , die Hände auf die

Tasten legte und in Tönen träumte . Die Art seines Anschlages , der

hinreißende Vortrag ließen sich aber , trotz aller begeisterten Worte des

Freundes , so wenig beschreiben , das fühlte ich , wie der Duft der Rose

und der Gesang einer Nachtigall .
Und in einem anderen reizenden Pariser Salon war es , wo ich

Chopin
'
sche Compositionen nach Herzenslust

hören durfte , von Meisterhand wiederge¬

geben , wo es über die Tasten zog wie eine

Mondbeglänzte Zaubernacht ,
Die den Sinn gefangen hält .

Jacques Rosenhain , der liebenswürdige ,

glänzende Claviermeister , spielte mir Chopin ,

so oft ich ihn bat , und — ich bat ihn eben

sehr oft , aber eine dankbarere Zuhörerin
konnte er sich dann wohl kaum wünschen .

An der Seite der graziösen , freundlichen

Hausherrin saß dann sehr häufig Henry

Panofka (geboren 1819 in Breslau ), der

ausgezeichnete Violinspieler , der geistvolle

Kritiker des großen Paganini , der elegante

Schriftsteller und Ueberfetzer und später

vielbegehrte Gesangsmeister . Er Pflegte „ das

kleine Vögelchen
" sehr viel , aber auch sehr

anmuthig zu necken , weshalb wir die besten

Freunde waren und blieben . Einen seiner

vielen Schelmenstreiche aber vergesse ich ihm

doch nie . Jacques Rosenhain hatte uns

eines Tages eine Reihe Chopin 'scher Noc¬

turnes in einer so bezaubernden Weise vor¬

geführt , daß ich meinen Thränen nicht zu

wehren vermochte und aus dem dämmerigen
Winkel , in den ich mich zurückzuziehen

pflegte während seines Spiels , noch nicht

heroorwagte , als die Klänge längst verhallt

waren , aus Furcht , mein verweintes Gesicht zu zeigen . Da trat Henry

Panofka zu mir — ich sehe die stattliche Gestalt noch so lebensfrisch vor

mir , den Kopf mit dem lockigen , sorgfältig frisirten Haar , dem Mund

mit dem kleinen sarkastischen Zug und den klugen und doch so guten

Augen — und begann in gewohnter Art sein neckisches Geplänkel , auf

das ich ihm auch diesmal kein Wort schuldig blieb .

Freilich kostete es Mühe in jenem Moment , wo die heftigste

Herzenserregung noch in mir nachzitterte .

Ich wciß nicht mehr , wie es kam , aber — ich fragte ihn im

Laufe des Gespräches nach Chopin
's Wohnung .

Einen Moment zögerte er mit der Antwort . „ 6bsr enLot, "

sagte er dann , „ das begeisterte Mädchenherz will gewiß unvorsichtiger¬

weise wieder Taschengeld opfern und einen kleinen , allerliebsten Streich

ausführen . Ich weiß ganz genau , was in dem Köpfchen jetzt vorgeht .

Man wünscht ein Prachtbouquet zu kaufen und es dem glücklichen

Chopin zu bringen ! Aber man trägt täglich ja von allen Seiten

geradezu Berge von Blumen dem on äit zufolge zu dem armen

Kranken — er achtet also gar nicht mehr darauf ! Es gibt andere

Leute , die sich weit mehr über einen Strauß freuen würden und die

ich genau kenne !" Ich wiederholte trotz dieser kleinen , in humoristischem

Ton gehaltenen Predigt , nur lachend und ärgerlich zugleich , weil er

meine Träumereien unterbrochen , meine Frage , und mit schalkhaftem

Augenblinzeln bezeichnte Panofka mir nach einigem Hin - und Her¬

reden eine Straße und ein Haus , zu meiner Freude und Verwunderung

ganz in der Nahe meines Lehrmeisters Garcia . „ Sie können nicht

fehlen , wenn Sie aus Ihrer Singstunde kommen ; es ist in der dritten

Straße linker Hand das zweite Haus , Nummer vierzig ; vergessen Sie

die Nummer nicht , und au seeouä ! Aber ich weiß schon voraus , daß

ein gewisser Jemand auf der Treppe doch wieder den Muth verlieren

wird , genau wie damals auf einer gewissen Treppe eines Hauses Ru «

vb -idaonsis Nummer sechs . Hätte da Jacques Rosenhain eine kleine

Furchtsame nicht festgehalten , sie märe ohne Zweifel davongelausen und

dürfte sich heute nicht mit Stolz Schülerin Manuel Garcia ' s nennen .

Ich möchte wetten , daß Chopin , Ihr kranker Liebling , seinen Strauß

niemals aus diesen kleinen Händen bekommen wird !"

„ blous verrons !" lautete die Antwort , „wetten aber möchte ich

doch nicht mit Ihnen !"

Und damals vor Meister Garcia ' s Thür — da war es etwas

ganz Anderes — da sollte ich geprüft werden und hatte in Folge dessen

ungefähr ein Gefühl , als ob man mich zum Zahnarzt bringen wollte .

Ich kann es meinem gütigen Führer , der mir so sanft und ruhig zu¬

redete , nicht genug danken — unserem gemeinsamen Freund , Herrn

Jacques Rosenhain . Eine Antwort gab Panofka nicht , denn unser halb¬

lautes Geplauder wurde hier durch hinzutretende Bekannte unterbrochen .

Am nächsten Morgen machte ich mit glänzendem Erfolg meiner

treuen deutschen Hüterin begreiflich , daß sie

bei dem scharfen Ostwind , den ich beim

Oesfnen des Fensters wehen zu fühlen vor¬

gab , lieber erst in der Mittagsstunde aus¬

gehen und mich vom Meister Garcia abholen

solle , also — nicht mich hinbringen dürfe .

Was konnte mir auch auf dem Verhältnis -

mäßig kurzen , gewohnten Weg geschehen —

und wie oft war ich ihn schon allein ge¬

wandert ! So eilte ich denn — freilich etwas

früher wie gewöhnlich und innerlich bebend

vor Erregung — ohne Begleiterin fort und

— kaufte an der Ecke der Lus Vivisium —

ich sehe die Häuser noch vor mir — einen

reizenden Beilchenstrauß ; zu einem Pracht¬

bouquet reichte mein Taschengeld nun und

nimmer . Paris ist zum Glück eine Veilchen¬

stadt mitten im Winter , und fort ging es mit

diesem Schatz , glückselig , ohne Rast undRuh
' !

Die bezeichnete Straße , das bezeichnet ?

Haus waren bald gefunden ; die erste Hälfte

der Treppe wurde auch noch in fliegender

Hast , kühnen Muthes und freudig klopfenden

Herzens erstiegen , seltsam — bei der zweiten

Hälfte verlangsamte sich der Schritt schon

bei den ersten Stufen — Bleigewichte hingen

sich an die sonst so flinken Füße — der

Athem stockte, ein Alp legte sich auf die

Brust , schwer und immer schwerer und

wilder schlug das Herz . An der bezeichneten Thür stand ich freilich

trotzdem endlich — aber — wie Nebelschleier legte es sich mir auf die

Augen — der mit feiner Goldschrift eingegrabene Name verschwamm

vor meinem Blick — kaum erkannte ich den Klingelzug . Die Hand

streckte sich verschiedenemale nach der Klingel aus , aber nur , um sich

rasch wieder zurückzuziehen , wenn die Finger sie berührten . Da war es

mir in diesem seltsam traumhaften Zustand , als ob aus weiter Ferne

geisterhafte , reizende Klänge daherzögen — war 's nicht eine Mazurka

von Chopin ? Zugleich aber tappte unten im Hause Jemand mit gleich ,

mäßigen , schweren Schritten die Treppe hinauf .

Ach , wie gut er mich doch kannte , der Prophet Henry Panofka ,

und wie gut , daß ich nicht mit ihm gewettet ! Aller Muth war ur¬

plötzlich ausgelöscht , wie ein Licht , über das der Windstoß fuhr — und

spurlos verschwunden — mit bebenden Fingern drückte ich den Strauß

gegen den Draht des Klingelzugs , und wie gejagt huschte ich die Treppe

hinunter , fast einen jungen , langhaarigen Mann umstoßend , der einen

Geigenkasten trug und mich verwundert ansah .

In der ersten halben Stunde fragte an jenem denkwürdigen

Morgen Meister Garcia wohl zehnmal während des gewohnten

cko— re — n >r — ta — sol — Is . mit seinem anmuthigen Lächeln : „ Kais qn
'avsL -

voii » ckone, Llaäsmolssllo — der Athem ist so unruhig wie nie zuvor ? !"

Ja , wie sollte der auch ruhig sein , in Erinnerung an das eben Erlebte ,
und während die Gedanken einzig und allein das Schicksal des Veilchen¬

straußes verfolgten . Wenn ihn nur der Geigenkastentragende nicht etwa

gefunden und als sein Eigenthum betrachtet hatte ! Wehe ! Deshalb diese

leichtsinnige Ausgabe ? !

Erzherzogin Anna von Toscana und ihr Bräutigam
Johannes Fürst zu Hohenlohe - Varlrnflrin .
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Als wir am Abend desselben Tages in gewohnter Weise den
lieben , traulichen Künstlersalon Rosenhain 's betraten , war Panofka
schon anwesend . Er trug einen auffallend großen Büschel Veilchen im
Knopfloch seines Fracks und seine Augen blitzten ganz besonders über -

müthig , als er mich mit gewohnter Liebenswürdigkeit begrüßte .
„ Mademoiselle Lisa , ich habe Ihnen eine allerliebste , kleine Ge¬

schichte zu erzählen,
"

sagte er leise, „ wollen Sie mir wohl ein Weilchen
gnädig zu hören ? "

Ohne eine Antwort abzuwarten , geleitete er mich mit einer ge¬
wissen Feierlichkeit in mein sogenanntes „Traumeckchen " und ließ sich
dort neben mir auf einem Sessel nieder .

„ Ich danke zunächst für die unverdienten , entzückenden Veilchen ,
die ich hoch in Ehren halten werde, " hier wies er mit dem heitersten
Lächeln auf den Strauß — „ sie beweisen mir , daß eben Alles so ge¬
kommen ist und kommen mußte , wie ich gedacht . Wer weiß , ob sie dem
Lntant xato der Pariser Aristokratie , für das sie bestimmt waren , auch
nur halb so viel Freude gemacht haben würden , als sie mir gemacht
haben — und Freude haben die duftenden Frühlingskinder doch be¬
reiten sollen nnd wollen , dieser Zweck ist also glänzend erreicht . Der
unbegabteste von all ' meinen Schülern brachte sie mir herein — er gab
vor , sie an der Klingel gefunden zu haben .

Nie verlebte er eine angenehmere Stunde bei mir , als an diesem
Morgen . Ich war ein Engel an Nachsicht und Geduld , seinen üblichen
falschen und unreinen Tönen gegenüber . Aber ein anderesmal dürfen
Sie nie wieder einen Henry Panofka , noch irgend welchen Anderen
nach der Wohnung eines Mannes fragen , dem Sie , und das stand in
Ihren Augen , eine Ovation zu bereiten im Sinne haben , das verträgt kein
Herr der Schöpfung in seiner bekannten Eitelkeit . Vergessen Sie das

zu Ihrem eigenen Besten und zu unserem Nutzen und Frommen nie
wieder , Mademoiselle Lisa ! Daß ich mit Recht gewissen schwärmerischen
Augen zutraute , im entscheidenden Moment den Namen auf dem Thür¬
schild nicht mehr zu erkennen , ist glänzend klargelegt worden , denke ich .
Für alle anderen Menschenkinder steht nämlich dort mit einer für ge¬
wöhnliche Sterbliche merkwürdig deutlichen Schrift der unsterbliche
Name Ihres ergebenen Henry Panofka ."

Er versprach gegenüber meinem ausbrechenden Zorn übrigens
feierlich , das Geheimnis meines Veilchenirrthums streng zu bewahren ,
und ich glaube , er hat redlich Wort gehalten .

Wie oft und dankbar gedachte ich später des Salons Rosenhaiu ,
dieser meiner traulichen Zufluchtsstätte und der Zufluchtsstätte aller
Freunde der Musik — aber die Wellen des Lebens , die mein Schifflein
auf und nieder schaukelten , trieben mich leider nur in Träumen in das
entzückende , unvergeßliche Paris zurück , und niemals drang eine directe
Kunde von dem bewunderten Chopin -Spieler jemals zu mir . Da endlich
nach langen Jahren — als ich eben Liszt 's Chopin - Buch begonnen —

flog zu meiner unaussprechlichen Freude und großen Ueberraschung ein

zierlich geschriebenes Briefblatt aus Baden -Baden in meine Hände mit
der Unterschrift — Jacques Rosenhain . Wie wohl und weh

' wurde mir
doch um ' s Herz , als ich las :

„ Verehrte Frau !

Neulich las ich einen reizenden Artikel in den .Signalen ' :
,Bach in einem französischen Mädchenpensionat ' von Elise Polko ,
von der ich so oft und mit Vergnügen gelesen . Ta erfuhr ich
nun zufällig , daß diese , Elise Polko ' ein und dieselbe sei mit
unserer ,Lili Vogel '

, der liebenswürdigen , reizenden Sängerin ,
dem Vögelchen , wie wir sie nannten , die uns in Paris so lieb
gewesen und von der ich so gerne gewußt hätte , was aus ihr
geworden . Nun aber kann ich es mir nicht versagen , ihr zu¬
zurufen , daß wir , meine Frau und ich , ihr ein warmes Andenken
bewahrt haben und , wenn wir von unseren Pariser Erlebnissen
sprechen , des so lieben , poesievollen Mädchens unzähligemale ge¬
dachten und gedenken — "

und so weiter . Wie mich diese Worte ergriffen , wie sie jene „ blauen Tage "

mit einem Schlage wieder wachriefen , wo die Welt für mich „ in Veilchen "

stand ! Die Klänge jener Chopin - Melodien , wie sie eine Künstlerhand
damals so oft hervorgezaubert , zogen wiederum daher in fast verklärter
Schönheit und mit ihnen der süße Duft jenes kleinen Straußes , den eine
jugendliche Schwärmerin einst dem wunderbaren Tonträumer bringen
wollte . Fragen möchte ich nur heute jenen gütigen Pariser Freund und
— unfern Altmeister Liszt selber — auch Anton Rubiustein und noch
manchen Anderen — als unvergeßlichen Interpreten Chopin 's , ob es denn
kein Mittel gibt , der qualvollen , immer mehr um sich greifenden Chopin -

Epidemie , die unter den Unberufenen in unseren Tagen ausgcbrochen
und die in ungeschwüchtem Maße noch bis zur Stunde wüthet , ein Ziel
zu setzen. Wo findet sich da ein Arzt ? ! Wie wollten wir ihn segnen !

Die heilige Cäcilia allein mag wissen , woher es kommt , daß sich
jetzt alle clavierspielenden Hände — ach , und es sind ihrer leider
Legionen — sau » xeur et saus rexroebe — vorzugsweise mit einem
Künstler beschäftigen , der in seiner complicirten Eigenart seiner hin¬
reißenden Leidenschaft und Träumerei , Gluth und Zartheit , ganz ab¬

gesehen von dem hohen Grade der Technik , den die Ausführung seiner
Compositionen beansprucht , doch nur von wenigen Auserwählten
wiedergegeben zu werden vermag . Kindische , täppische oder harte und
rohe Hände zerstören und zerreißen fort und fort jene mit bezaubernder
Grazie gewundenen Kränze Chopin ' scher Compositionen immer wieder
von Neuem . Schon vor Jahren klagte der geistvolle Musiker Louis

Ehlert in seinen Briefen an eine Freundin : Chopin hat das Unglück
gehabt , so populär zu werden , daß es keinen Salon gibt , in welchem
er nicht verfälscht oder mißverstanden würde . Der frivole Hang , sich diese
geistreichen , seelenvollen Weisen auf 's Willkürlichste auszulegen , in die

eigenthümliche Welt des Tondichters mit den persönlichsten Gelüsten
einzukehren , hat zu jener die Sinne und das Gemüth beleidigenden
Art des Chopin - Spiels geführt , dessen Charakter sich am besten durch
eine Mischung von Possenhaftigkeit und Unkeuschheit bezeichnen ließe .
An die Stelle des Anmuthigen wird das Gefallsüchtige gesetzt, das

Dreiste an die Stelle des Uebermüthigeu , das Empfindungsvolle
weichlich und das Geniale barock vorgetragen . Nur wer die Thräne und

. das Erröthen kennt , nur wer sein Herz bis in die Fingerspitzen schlagen
fühlt , vermag Chopin zu spielen . Scheitern große Virtuosen an der Auf¬
gabe , so kann man sich vorstellen , was die Dilettanten daraus machen .

Seit jenem Schmerzensruf eines fein empfindenden Musiker - und

Künstlerherzens scheint sich aber die Kühnheit im Laufe der Zeit ge¬
steigert zu haben , denn nicht nur im „ Salon "

, auch in jedem clavier -

besetzten Kämmerlein , und diese wachsen wie Pilze aus der Erde Tag
für Tag , glaubt man mit aller „ Unbefangenheit "

, der Berliner hat
dafür ein drastisches anderes Wort , Chopin verarbeiten zu dürfen .

Die jüngsten wie die ältesten Clavierdilettanten — vorzugsweise
weibliche — setzen seinen geweihten Namen auf ihr armseliges Reper¬
toire , ohne irgend welche Ahnung von dem Charakter und der eigent¬
lichen Bedeutung und dem Schmetterlingsflügelglanz seiner Schöpfungen .
Bach

's „wohltemporirtes Clavier " kennen sie kaum dem Namen nach ,
Haydn '

sche, Mvzart '
sche Sonaten werden „ langweilig " genannt — über

die Fingerübungen ist man rasch hinaus — Beethoven und Schubert
studirt man „ nebenbei " : der arme Chopin aber wird in allen Füllen ,
bei jedweder Gelegenheit von der Schaar der sich täglich vergrößernden
Clavierdilettanten beiderlei Geschlechts vorgeritten . Wenn sich derartige
Hände an einer Beethoven ' schen Sonate vergreifen , so erscheint das am
Ende doch nur , vergleichsweise , wie etwa das Picken eines Spechts in
die Rinde eines Eichenstammes ; diesem Riesen ist nun einmal von der¬

artigen musikalischen Sündern wenig oder nichts anzuhaben ; anders
aber ist die Wirkung , wenn ein plumper Spatz auf einen Rosenbusch füllt
— wenn man sich also auf eine Composition Chopin 's stürzt .

Die Blumenblätter stieben dann , wie von einem rauhen Wind¬

hauch berührt , auseinander - - die zarte Schönheit ist vernichtet .
Ließe sich denn , zum allgemeinen Besten und ohne Zweifel mit

brillantestem Erfolge , nicht in unserer Zollfragezeit ein Zöllchen erheben
auf unberufene Clavierfinger , auf das Eigenschaftswort „ musikalisch

"
,

das man sich unberechtigterweise mündlich und schriftlich beizulegen
erlaubt — und endlich : auf die tönende Blüthenpracht der Chopin

' schen
Muse , nach der besagte Finger immer zuerst greifen ? Gar mancher andere
Zoll , über den wir heimlich seufzen , würde dadurch überflüssig werden .

Träume , Träume ! !
Seit jenen unvergeßlichen Stunden , wo meine jungen Augen voll

schwärmerischer Ehrfurcht an dem leeren Sessel eines Sterbenden ge¬
hangen und Jacques Rvsenhain vor mir so oft und berückend Chopin
spielte , habe ich im Geiste gar viele Kränze der Liebe und Bewunderung
zu den Füßen jenes großen Todten niedergelegt . Heute nun , diese
Zeilen schreibend , das Herz voll reizender Erinnerungen , im gemarterten
Ohr aber noch die kaum verhallten Klänge des Chopin -Nocturnes Nr . 6

der unbarmherzigen täglichen und kläglichen Musterleistung einer jener
zahllosen „ Unberufenen " und „ Zollpflichtigen " möchte ich ganze Berge
von Veilchen , statt jenes kleinen damaligen Straußes , auf das stille
Lager des längst für diese Welt Entschlummerten häufen , damit er nur
nimmer höre , wie man seine wunderbaren Träume über die Tasten
ziehen läßt im Jahre des Heils 1895 — und wer es immer wieder von
Neuem kecklich wagt .

Vielleicht wurde an keinem Compouisten jemals schwerer gesündigt ,
als an dem , unter dessen Namen für alle Zeiten mit Goldschrift Meister
Liszt 's Motto leuchten wird : „ voux et lmimonieux xöuie ! "
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Mode und Culturgeschichte . *)
80 » De. Ludwig Äarell.

An einem Königshofe wuchs ein Lbermüthiges Prinzeßchen auf ,
dem die Mutter Alles nachgab und dessen Launen auch der Vater nicht
beikommen konnte . Da entschloß er sich denn , seinem Töchtcrlein drei

Hofdamen an die Seite zu geben . Die erste war mild und gütig . Kein

zorniges Wort hatte man jemals von ihr vernommen . Wenn Jemand
etwas Unrechtes that , füllte sich ihr Auge mit Thränen , und gern hätte
dann Jeder sein Unrecht ungeschehen gemacht . Die zweite war herrlich
schön , aber auch streng . Eine Ungehörigkeil flößte ihr solchen Abscheu
ein , daß sie sich abwendete und nichts mehr sprach . Die dritte , weder

schön noch milde , war von übersprudelnder Laune .
Das Prinzeßchen hatte die Schwächen ihrer drei Führerinnen auf

deni Lebenswege bald erkannt . Es umschmeichelte und umkoste die erste

so lange , bis ihre Thränen versiegten . Um die zweite tollte sie herum ,
schnitt Grimassen und streckte die Zunge heraus , bis sie sich vor Lachen

nicht mehr halten konnte . Mit der dritten gab es nie ein Zerwürfnis .

Hatte das Königstöchlerlein schon früher , trotz ihrer losen Streiche , sich
die Zuneigung der ganzen Residenz erworben , so war dies nun noch

mehr der Fall . Da der König einsah , daß der Uebermuth seiner Tochter
immer wachse , verheiratete er den Thunichtgut an denjenigen Prinzen ,
der ihni am meisten gefiel . Nun führte die Prinzessin einen mehr am

Gängelbande . Inzwischen wurde der König alt und des Regierens
Müde . Das Volk verlangte auch nach einer jungen Lenkerhand und —

unberechenbar , wie es schon ist — wählte es die übermüthige Prinzessin

zu seiner Königin . Nun ging das bunte Treiben im Großen fort . Kam

es zu einer Calamität , so mußte der alte Exkönig mit seinem Rache

helfen . Einst trieb es die junge Herrscherin aber so toll , daß ihm die

Geduld riß und er sie einsperren ließ . Darob große Aufregung im

Volke , Revolution , der die Beruhigung erst folgte , nachdem der Liebling

wieder in Freiheit gesetzt wurde . Nun konnte es von Neuem recht bunt

hergehen !
Die unberechenbare , übermüthige Herrscherin ist die Mode . Der

alte König ist der gesunde Menschenverstand , seine Frau ist die Phantasie ,
die drei Hofdamen sind die Liebe , die Schönheit und die Ueppigkeit ,
der Prinz ist der „Mann "

, gleichgiltig , ob er Geliebter oder Gatte ,
Vater , Bruder oder Vetter ist .

Sperrte man die Mode ein , sie würde gewaltsam befreit werden .

Der ursprüngliche Zweck der Kleidung ist — nach Stratz — nicht

die Bedeckung , sondern die Verzierung , der Schmuck des nackten Körpers .

Dr . Stratz kommt auf Grund kulturgeschichtlicher und anthropologischer

Untersuchungen zu dem Resultate , daß es eigentlich blos zweierlei

Grundtypen der Kleidung gibt , und zwar die tropische und die arktische .

Die tropische besteht in der Hauptsache aus einem Rocke, der über den

Hüften mit einem Gürtel befestigt ist . Brust , Hals , Arme und Beiue

sind nackt . Der Zweck ist ausschließlich die Verzierung und niemals die

Verhüllung des Körpers . Die Hauptbestandtheile der Kleidung sind dem

Pflanzenreiche entnommen . Die arktische Kleidung setzt sich in der Haupt¬

sache aus einer Hose und einer Aermeljacke zusammen . Brust , Hals ,

Arme und Beine sind bekleidet . Der Zweck der arktischen Kleidung ist

ausschließlich die Beschützung und niemals die Verhüllung des Körpers .
Die Hauptbestandtheile der Kleidung sind dem Thierreiche entnommen .

Unserem männlichen Anzuge liegt letzteres Princip , Hose , Aermel¬

jacke und Stiefel , zu Grunde , dem weiblichen hingegen das tropische
mit dem um die Körpeimitte befestigten Rocke.

Mancherlei anderen Beziehungen zwischen der Religion und dem

Costume begegnen wir in dem mit reizenden Fraueubildern geschückten

Buche . Im Inneren Javas — berichtet der Verfasser — ebenso wie in

den Preanger -Regeutschaften läßt das weibliche Costume noch stets , wie

auf der alten Vorstellung des Borobudur , den Oberkörper frei . Ver¬

hüllt wird derselbe nur da , wo der Europäer seinen bildenden Einfluß

geltend gemacht hat . Auch das Kaffernmädchen ve >hüllt sich inmitten

seiner beinahe nackten Schwestern nur unter dem Einfluß der euro¬

päischen Missionen . Slratz führt diese Beeinflussung bis auf Moses

zurück . Warum der große Gesetzgeber die Bekleidung an Stelle der

Nacktheit setzte , dafür gibt der Verfasser (aus Seite 42 ) eine eingehende
Antwort , die wir hier nicht reproduciren können .

Ohne diesen Einfluß stände vielleicht manche Nation heute noch

auf der hohen Stufe , auf der man in dem nackten Leibe nichts Anderes

als die Schönheit des menschlichen Körpers bewunderte . Eine moralisch

hohe Stufe , wie sie die Japaner einnehmen , in deren vornehmsten Häusern

die Mädchen unbekleidet kunstvolle und ästhetische Tänze ausführen .

Ileberhaupt ist das Gewand der Japanerin nicht nur sehr ge¬

schmackvoll, sondern cs entspricht auch am meisten den hygienischen An¬

forderungen . Wenn man die verschiedenen Stadien in der Toilette der

Japanerin verfolgt , so sieht man als intimstes Kleidungsstück nicht das

Hemd , sondern einen um die Hüften befestigten , den Körper umgeben¬
den Schurz , das Urprincip tropischer Kleidung . Dieser Schurz ist meist

von rother Farbe , die zu dem weißgelben Teint in vortrefflicher

Uebereinstimmung ist . Darüber kommt der Kimono , das bekannte

Hauptstück japanischer Frauenkleidung , ein buntes , auf den Schultern

ruhendes Tuchstück mit sebr weiten Aermeln , das vorne übereinander

geschlagen wird und den Körper nirgends einengt . Ueber den einen

Kimono wird nach Bedarf ein zweiter , ein dritter und vierter gelegt ;

alle liegen so lose , daß sie leicht abgestreift werde » können . Ein Kimono

wird über den anderen gezogen , jeder weitere ist etwas länger als der

vorige , darüber wird statt des schmäleren Gürtels der breite Obi , ein

starres schweres Band von bunter dicker Seide , gelegt , das im Rücken

zu einer breiten , hochaufragenden Schleife geknüpft wird . Der mehrfach

umgeschlungene , oft gefütterte Obi verdeckt alle Wellenlinien zwischen

Brust und Hüfte , so daß die japanische Dame in voller Toilette ein

nach unten schmäler werdendes Ganzes darstellt .
Wären Aerzte und Künstler statt der Liebe und Schönheit die

Führer des Prinzeßcheus Mode , so würde sich die gesunde , bequeme

und zugleich malerische japanische Tracht wohl einer allgemeineren

Verbreitung erfreuen .

Schicksal
Von Zosef Markus .

ch war verliebt , zum wievieltenmal in meinem Leben ,
das könnte ich so in aller Eile kaum sagen . Aber

diesmal war es mir sehr ernst ; ich begann Heirats¬

gedanken zu spinnen .
Wie diese Liebe entstand ? So wie jede Liebe :

ein Blick in die Tiefe zweier schwarzer Augen , ein

Lächeln , das bezaubert , zwei runde Arme , nach deren

Zärtlichkeiten man heftige Sehnsucht empfindet — und

ich war in Circe 's Netzen , stärker als ich gedacht und

ernster , als cs vielleicht meine Schöne gewünscht hätte .

Für die Liebe gibt cs nur eine einzige Medicin : die

Gegenliebe . Und gerade diese einzige Medicin verweigerte mein

grausamer Arzt .
Meine Schöne , eine junge Witwe — ach, wie interessant !

— dachte sehr geringschätzig von meiner himmelstürmenden Leiden¬

schaft und sic ignorirte mich mit schier unglaublicher Seelenruhe .

Wenn ich sie mit der Rhetorik der Liebenden von der

Echtheit meiner Empfindungen überzeugen wollte . Pflegte die

reizende Frau in nüchternster Weise zu erklären : „ Die Liebe ,

mein theurer Freund , ist nichts Anderes als eine große Unruhe

des Herzens , die mehr Leid verursacht als Freude . So lange

der Mensch sehr jung ist , lebt er der Ueberzeugung , daß das

viele Leid und das bischen Freude unbedingt zum Glück nöthig

seien , aber wenn man ein wenig in die Jahre kommt , sieht

man die Dinge greller , deutlicher — die blauen Schleier ver¬

schwinden . Heute , morgen werde ich dreißig Jahre alt und ich

bin dann nahe jenem Punkte , wo Ihr Männer von uns Frauen

zu sagen Pflegt : ,Sie ist nicht mehr jung ' — und nachdem ich

nur ein paar Jahre habe , in denen man mich mit ein wenig

Wohlwollen noch hübsch finden kann , halte ich es für gescheiter,

wenn ich diesen Rest frei von Leidenschaft mit einem Herzen ,

das ruhig seine Schläge vollführt , durchlebe . Und ich lächle über

die Naiven , die sich ihren Leidenschaften blind hingeben , so daß

die Anderen Gelegenheit haben , über sie zu lächeln .
"

Wenn Minna so sprach , schien das Feuer ihrer Augen , das

sparsame Lächeln ihrer Lippen , die ganze Pracht ihrer reifen

Schönheit diesem kalten Bekenntnisse zu widersprechen . Aber es

gelang mir nicht , diese Frauenphilosophie zu erschüttern ; auf

meine Seufzer war ein Lächeln die Antwort , auf meine Thränen

ein Hohngclächter .
Und ich ?
Ich gab den ungleichen Kampf nicht auf .

Ein Liebhaber , der selbst die unwahrscheinlichsten Hoff¬

nungen aufgibt , liebt nicht mehr .
* *

Ich täuschte mich nicht .
Nach sechsmonatlichem ausdauerndem Hofmachen gelangte

meine philosophireude Schöne zu jenem Punkte , der für uns

Männer den Beginn des Sieges bedeutet : sie schwankte.

y Nach dem Buche : „Die Frauenkleidung" von Lr . C . H. Stratz . Stuttgart , ISVV. Verlag von Ferdinand Enke . (Mit tos , zum Theil sarbigcn Abbildungen.)
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Auch Minna war nicht von Ns . Ihre Blicke, ihre Worte
und hundert andere Kleinigkeiten, die wir Männer bei dem
Weibe, das wir lieben, stets zu bemerken Pflegen — mit einem
Wort : ihr ganzes Benehmen zeigte mir deutlich , daß ich ihr
nicht gleichgiltig sei und daß auch sie in dem Netz zappelte, in
dem ich gefangen war.

Ich fühlte, daß der entscheidende Augenblick sich mit
stürmischer Eile näherte . Man fühlt das . Ich dachte gleich an
die Verlobungskakten.

An einem Nachmittag saßen wir beisammen, und meine
Lippen stammelten die glühendsten Liebesworte, als die schöne
Frau , ihre bisherige Kälte vergessend , sich plötzlich zu mir wandte
Und, meine Hand erfassend , ausrief:

„ Gut, Sie wollen es ! Ich werde nicht mehr Nein sagen ,
aber auch nicht Ja . Möge das Schicksal , an das ich glaube,
über unsere Herzenssache entscheiden .

„ Das Schicksal ? " fragte ich neugierig . „Wie wollen Sie
denn das anstellen? "

Wir standen gerade beim Fenster ; unten drängte sich die
Menge .

Minna schaute auf den Ring hinaus und meinte plötzlich :
„Sehen Sie jenes kleine Bauernmädchen, das an unserem

Fenster vorüberschreitet, mit einem Korb Nüsse am Arm ; wahr¬
scheinlich sind sie zum Verkauf bestimmt. Bitte, rufen Sie sic .

"
„ Ich soll sie rufen — wozu ? "
„ Fragen Sie nicht — bitte , rufen Siel "
Ich beeilte mich, zu gehorchen . Die kleine Nüsseverkäuferin

machte ein brillantes Geschäft und einige Minuten später verließ
sie mit einem Goldstück in der Hand Minna 's kleines Boudoir ,
und ihre Nüsse lagen in einem kleinen Häufchen auf dem Tisch .

* **
„Nun? " fragte ich mit leuchtenden Blicken .
„ Nun, mein Freund , diese Nüsse werden das Schicksal

unserer Liebe bestimmen.
"

„ Diese Nüsse ? " fragte ich erstaunt .
Minna sah mir in 's Auge und lächelte .
„ Jede Nuß wird zählen, die eine Ja , die andere Nein .

Ich werde sie einzelweise in ein Körbchen legen, und was die
letzte sagt, das wird auch meine Antwort sein . Wenn die
letzte ein Ja bedeutet, entsage ich meiner Ruhe . Will es aber
das Los, daß die letzte Nein sagt , so entsagen Sie und ver¬
reisen noch heute Abend . Darauf geben Sie mir Ihr Ehren¬
wort . Wollen Sie ?"

Jetzt schwankte ich .
Das Spiel begann ernst zu werden. Ich wußte, daß diese

Frau , die nicht unter der allmächtigen Herrschaft der Leidenschaft
stand und überdies auch ein wenig abergläubisch war , in vollstem
Ernst ihren Entschluß an die Nüsse knüpfte, und widersprechen
wäre gleichbedeutend gewesen mit einem endgiltigen Verzicht auf
alle Hoffnungen.

Deshalb sprach ich :
„ Es sei ! Ich will es !"
Aber einem so dummen Zufall sollte ich mein Seelenheil

anvertrauen ?
Eine Nuß sollte über das Schicksal eines Himmelreiches

entscheiden .
Das war nicht möglich !
Und ich dachte an eine kleine List : das , was die Franzosen

so charakteristisch „ eorri§er I » kortaus" nennen . Als Minna aus
dem Zimmer ging, um ein Körbchen zu holen, in das die Nüsse
hineingclegt werden sollten , nahm ich rasch eine Nuß und ver¬
barg sie in meiner Tasche .

Warum ich das that ? Der erfinderische Amor soufflirtc
mir diesen Gedanken; diese versteckte Nuß sicherte mir im Voraus
das Jawort der geliebten Frau .

Wenn die letzte Nuß ein Ja bedeutet, wird Alles in
Ordnung sein und meine versteckte Nuß bleibt in meiner Tasche ,
als ob sie niemals existirt hätte . Wenn aber der thörichte Zufall
cs will , daß die letzte Nuß aus Nein fällt , so weise ich eine
Nuß vor, die mir jene Frau sichert, die in meinen Augen die
schönste ist auf Erden .

Minna kam mit einem Körbchen in der Hand zurück. Als
ich sie so in der vollen Anmuth ihrer Schönheit sah , konnte ich
einen Seufzer nicht unterdrücken.

„Warum dieser Seufzer ? " fragte sie .
Ich deutete stumm auf die Nüsse -
Sie setzte sich an den Tisch , auf dem die Nüsse aufgehäuft

lagen, und überreichte mir mit zierlicher Handbcwegung den Korb.
„ Ein böses Omen," bemerkte sie, auf den Korb anspielend.
„ Ach , ich bin nicht abergläubisch, und dann vertraue ich

auch —"
„Dem Glück der Spieler? "
„ Nein, dem ewigen Recht der Liebe .

"
„ Nun , wir werden sehen, "

sprach sie heiter.
Mit ihren feinen, rosigen Fingern begann sie nun die

einzelnen Nüsse hervorzuklauben, und ihre sanfte , hell klingende
Stimme sprach immer wieder die bedeutsamen Worte :

„ Ja — Nein — Ja — Nein — "
Trotzdem ich mir den Sieg im Voraus gesichert hatte und

ich in meiner Hand das Schicksal hielt , klopfte mein Herz doch
recht stürmisch , als die reizende Frau die Nüsse in den Korb legte.

Ihre Stimme klang in der Stille des Boudoirs wie die
des Richters im Schwurgerichtssaale.

Doch als die Zahl der Nüsse immer geringer wurde, klang
auch diese Stimme immer furchtsamer und milder.

Es waren nur noch einige Nüsse auf dem Tisch .
Mit beinahe zitternden Händen langte Minna nach ihnen :
„ Ja — Nein — Ja — Nein —- Ja — Nein — Ja

— Nein - Za —"
Die letzte Nuß lag noch dort in der Mitte des Tischchens .

Minna erhob sich ; sie nahm die Nuß , ließ sie in 's Körbchen
gleiten zu den übrigen , und während sie mich starr ansah, sprach
sie mit harter Stimme:

„Nein .
"

* *
*

Aber da, bevor sie noch Zeit gehabt hätte, ein weiteres
Wort zu sprechen , griff ich nach meiner Tasche und rief lachend aus :

„ O, das ist nicht die letzte — hier ist noch eine.
"

Und triumphirend hob ich die versteckte Nuß in die Höhe .
Minna war überrascht.
„ Wie kamen Sie in den Besitz dieser Nuß ?" fragte sie

beinahe streng.
Ich bemühte mich, der Sache eine heitere Wendung zu

geben, und erwiderte lächelnd :
„Nur ein dummer Verliebter hat keine Erfindungsgabe . Ich

habe mir Ihr angebetetes Ja im Voraus vom Tisch genommen.
Minna sah mich voll an.
„ Kann man es einem Verliebten übel nehmen , wenn er eine

kleine List gebraucht, da er sein Glück nicht auf 's Spiel setzen will ?"
Ein Schatten flog über das rosige Antlitz der schönen Frau :
„ Aber die Bedingung hat nicht so gelautet .

"
Nun bemühte ich mich , ihre gute Laune zurückzuerobern .
„ Entscheidet das etwa? Sie selbst, meine Gnädige , wollten

das Schicksal sprechen lassen . Hier ist das letzte Ja . Sie sehen,
das Schicksal wollte Ja sagen .

"
„ Sie irren, " sprach sie, „ ich habe auch eine Nuß weg¬

genommen.
"

Sie öffnete ihre weiße Hand : dort lag eine Nuß.
„ Wie?" fragte ich überrascht. „ Sie auch ? Wozu denn ? "
Minna sah mir in 's Auge.
„ Ich werde offen mit Ihnen sprechen . Als ich die Nuß

bei Seite legte , that ich es mit der gleichen Absicht wie Sie .
Ich nahm mir vor, wenn die letzte Nein sagen wird , so halte
ich das Schicksal unserer Liebe in meiner Hand — aber jetzt
sehe ich ein , daß das , was ich that , Unrecht war . Seien wir
aufrichtig und sagen wir uns, daß wir bei dem ersten Schritt ,
den wir unternahmen , uns gegenseitig betrügen wollten.
Das ist ein schlechtes Zeichen , mein lieber Freund . Die mahnende
Stimme des Schicksals für Sic, besonders aber für mich . Leben
Sie wohl, mein Freund !"

Sie drehte mir den Rücken und verschwand . Ich verreiste,
meinem Ehrenwort gemäß, noch an demselben Abend . Seit jener
Zeit hasse ich die kleinen , unschuldigen Haselnüsse .
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Nrnold
Ein Eichbaum fiel ; aber ihm ward nicht die Gunst der Gottheit ,

in der Vollkraft des Seins von einem jähen Blitz dahingestreckt zu
werden — zermorscht , zernagt , ein Raub des Holzwurms , fiel er in
den Sand . Das eben ist es , was uns so schmerzlich dünkt , daß der

Allbezwinger auch nicht vor Riesen Halt macht , die in der Erde wurzeln
un ^ deren Haupt in den Himmel ragt .

Böcklin ist todt . Aus dem alten Fiesole bei Florenz kam die

Nachricht und durchzitterte im Nu die ganze Welt . Daß auch er nur
ein Mensch gewesen ! Daß er , selbst ein Schöpfer , nach einem Leben ,
dessen größere Hälfte Mühsal und Drang war , dahingehen mußte wie
ein Menschengreis ! Die Meere bewegte er , in
deren Gischt Nereiden und Tritonen ihr tolles
Spiel treiben ; die Eichenwälder bevölkerte er
mit zottigen Gesellen , in denen die alte Urkraft
wohnt , die uns zum Märchen geworden ; Land¬
schaften zauberte er uns , in deren Anschauen
uns erst die Pracht der Erde aufgeht . Und er ,
der so kraftvoll schaute und schuf — den
Greisentod ! Freilich , einer wie langen Zeit
hat es bedurft , die Größe in ihm zu erkennen !
Noch unsere Väter schüttelten bedenklich die
Köpfe ; sie empfanden es als Zumuthung , daß
sie das , was der kühne Schweizer als seine
Erstlinge in die Welt sandte , als Kunst nehmen
sollten . Sie waren lange an fein manierliche
Abbilder des Lebens gewöhnt . Den glatten
Menschen war eine glatte Kunst Bedürfnis
geworden . Und nun kam Einer , der mit den
mächtigen Formen Michel Angelo ' s eine un¬
faßbare Verwegenheit der Phantasie verband
und der den Muth besaß , in seine Schöpfungen
das urkräftige Drängen seiner eigenen Daseins¬
freude hineinzutragen .

So ist es immer , wenn Einer kommt , der
sich in die alte Form nicht zwängen will und ,
ein Ueberragender , seine eigenen Wege zu
wandeln , sich erdreistet . Er wird lange einsam
wandeln müssen , verspottet von dem Troß ,
der auf der breiten Straße gemächlich trottet . Ist es doch fast , als
hätte es des Erscheinens eines anderen Großen bedurft und seiner
Betonung der stolzen Selbsthcrrlichkeit des Lebens und des Rechtes auf
das eigene Ich , um >er staunenden Welt die Augen zu öffnen , damit
sie sehe, daß ihr in Böcklin ein Großer erstanden , der ihr seine eigene
Größe in blendender Farbenpracht zu eigen gab . Und wie Alles ,
darinnen Naturkraft ist , auf die Dauer von außen her nicht zurück
gedrängt werden kann , so überwältigte auch Böcklin ' s Kunst Jene , die
mit Lachen oder Grollen an ihr Vorbeigehen wollten . Aber welchen
Leidensweg hatte der Künstler zu gehen , bevor es ihm gelang , seine
kraftvolle Individualität durchzusetzen ! Es ist bekannt , daß es für ihn
eine Zeit gab , in der das Malen von Wirihshausschildern und Firma¬
tafeln ihm die Noth lindern mußte . Aber mehr als die Sorge um das
kümmerliche Brot zehrte an dem jungen Künstler die Einsicht , daß er
eine ganze Welt gegen sich habe , und die Angst , daß ihm am Ende
doch nicht die Kraft gegeben sei , sie zu bezwingen . Zum Glück wohnte

Böcklin.
diese starke Phantasie , diese ungeheure Schöpferkraft in einem Körper , der

Kämpfen , ob sie nun von innen oder von außen bedrängten , energisch
Widerstand zu leisten vermochte . Einmal glaubte er , erliegen zu müssen ;
ihm war , als sähe der Tod ihm über die Achsel . Wer kennt heute dieses
Bild nicht , aus dem er sich selbst auf die Leinwand bannte ! Der Tod steht
hinter ihm ; die Geige , die er in der Knochenhand hält , hat nur noch
einen Ton . Das Bild hat er lange überlebt ; der Tod ließ ihm Zeit , sich
auszuleben , bevor er zum letzten Streich ausholte , der die Saite zerriß .
Wie viel lag noch dazwischen ! Die bessere Hälfte seines Lebens gewiß ,
der Sieg , der Ruhm und nach unsteten Jahren die Ruhe , die er in

dem von ihm geliebten Süden im eigenen
Haus genießen konnte .

Nach dem Süden zog es ihn Zeit seines
Lebens . Ten Dreiundznanzigjährigen schon,
der im Frühjahr 1850 von seiner Vaterstadt
Basel auszog , um sich in Rom niederzulassen ,
wo er sieben Jahre blieb und wo er auch jenes
Weib fand , mit dem er , in Liebe verbunden ,
glühende Tage des Glückes genoß . Und aber¬
mals von 1862 — 1866 lebte er in Rom ,
jetzt schon weniger von der Noth des TageS
bedrängt , da seine Kunst sich einen Kreis von
Anhängern gewonnen .

Man hat in neuester Zeit die Verdienste
des Dichter -Grafen Schack um die deutsche
Malkunst und ihre Vertreter zu verkleinern
gesucht und gegen ihn den Vorwurf erhoben ,
daß er die Besten in ungebührlicher Weise für
die Bereicherung seiner Bildersammlung aus¬
genützt . Wie berechtigt diese Vorwürfe immer
sein mögen , der Künstler Böcklin hatte diesen
Grafen zur rechten Zeit gefunden . Sein zweiter
Aufenthalt in Nom war zum großen Theil
ausgefüllt mit Arbeiten für die Schack' sche
Galerie . Und weiter zog es ihn nach Süden , in
der Zeit seinerReife , nach Florenz , wo er von 1874
bis 1885 lebte , und dann zum letztenmale und

zum letzten Aufenthalt im Jahre 1892 . Und

so starb er auch im Süden ; die Nordlaudseiche sank auf den Boden ,
in dem sie zum zweitenmale Wurzel geschlagen .

Er starb , weil Sterben Menschenlos ist . Was Uebermenschliches
er uns gegeben , das i st , weil es das Leben ist mit seiner Kraft , jenes
Leben , das , zur Kunst geworden , Geschlechter überdauert und bewahrt
bleibt vor dem greisenhaften Ansehen , das dem Menschen beschicken
ist, selbst wenn er ein Ueberragender gewesen .

Wieder einmal hat das zum Gemeinplatz gewordene Wort wahr¬
hafte Bedeutung gewonnen : „ Er ist gestorben , aber er ist nicht todt ."

Die unerschöpfliche Einbildungskraft , die unerhörte Phantasie , die auf
's

Tiefste verstandene Natur , die aus seinen Bildern eine ganz neue

Sprache zu uns spricht , gepaart mit seinen kühnen Neuerungen in der

Farbenkunst , die an Leuchtkraft und Intensität selbst das übertrifft ,
was lauge für das Höchste gegolten — all dies wird befruchtend und

erneuernd wirken und so ihn selbst lebendig fortnicken lassen in der

Kunst , deren Meister er war .

Arnold VSrklkn .

Der Fächer.
Kulturgeschichtliche Plauderei

Ein unentbehrliches Requisit der Gesellschafts - und Balltoilette
unserer Damenwelt ist der Fächer ; er gehört in den Ballsaal , in die
Salons der feinen Abendgesellschaften , in den Concertsaal , in 's Opern¬
baus — nur bei Hochzeiten scheint er entbehrlich , dafür wird er
aber im Frühling und Herbst für das Promenadencostume einrangirt ,
ganz gleich , ob die Promenade zu Fuß oder zu Wagen gemacht wird .
Der Fächer ist in der Frauenhand eigentlich unentbehrlich und war
schon im frühen Alterihum bei den Frauen Griechenlands und Roms
außerordentlich beliebt . Seine Erfindung datirt aus den Tropen¬
ländern , wo ein einfaches Palmenblatt oder ein Büschel Vogelfedern ,
an einem schön geschnitzten Stiel befestigt , den Fächer ergab ; die
ägyptischen Pharaonen waren von ihrem Fächerträger allezeit begleitet ,
und der ägyptische Federfächer war zugleich Sonnendach , Fächer und
Fliegenwedel . Auch heute noch ist der Straußfederfächer in Aegypten
allgemein in Gebrauch . Indien benützte einen großen Wedel aus Büffel¬
schwänzen ; auf etruskischen Vasenbildern sehe» wir oft genug Dar¬
stellungen des Fächers , und in Griechenland wurde der in Blatt - oder
Palmeitenform hergestellte Fächer bereits mit Malerei bedeckt, daneben
kannte und gebrauchte man den Federfächer . Ebenso unentbehrlich wie
den griechischen Frauen war der Fächer den römischen Frauen , die ja
ohnehin dem Luxus ergeben waren ; der Fächer nahm in Rom eine
unendliche Menge verschiedener Formen und Ausstattungen an , er
wurde aus dünnen farbigen Stäbchen , Täfelchen , aus Federn , in
Blattform und in Nachbildung des Platanenblattes angefertigt und
erhielt die kostbarsten Ausschmückungen . Sein Name war „Flabellnm " .
Der Faltfächer ist chinesischen Ursprungs und kam in Ge -

von I . GebeschuS in Greifswald.

meinschaft mit dem Rund fächer und dem Fahnen fächer zur Zeit
der Kreuzzüge nach Europa , wo Italien und Spanien sich seiner mit
Vorliebe bedienten ; Spanien ist auch heute noch dasjenige Land , in
dem der Fächer in der Hand der dunkeläugigen Schönen eine wichtige
Rolle spielt .

Die Faltfächer und mehr noch die Fahuenfächer eignen sich be¬

sonders für die Malerei und wurden bald als kleine Kunstwerke auf
dem Gebiet der Kleinmalerei ausgestaltet . Die Fahnenfächer bestanden
aus einem drei - oder mehreckigen Stück Papier , Pergament oder Seide
mit eingewebten oder aufgemalten Figuren ; in Deutschland und Frank¬
reich waren sie erst im 16 . Jahrhundert verbreitet , aber auch gleich zu
höchstem Luxus ausgebildet ; der halbkreisförmige Faltfächer nahm
damals von Amiens aus seinen Siegeszug über Europa . Ueberaus

kostbar wurden die Stäbe und Stiele der Fächer in Edelmetall mit
Inkrustationen und aus Elfenbeinstäbchen mit entzückender Malerei
ausgearbeitet ; diese Kleinodien trug man an goldenen Ketten und
Schnüren am Gürtel hängend .

Unter Ludwig XIV . von Frankreich war der Fächer das mächtige
Frauensccpter , das Symbol der Prunksucht , der Verschwendung , des
unerhörtesten Luxus . Im 18 . Jahrhundert , zur Zeit des Puders , der
Schminke und der Schönpflästerchen , war der halbkreisförmige Falt¬
fächer ganz besonders beliebt ; man bedeckte ihn mit feinster Malerei :
Schäferscenen , Landschaften , Genien , Blumenranken , ganz im damaligen
Geschmack . Bereits zu Ende des 17 . Jahrhunders begründete Paris
die Fächermalerzunft , und es gehörten Künstler allerersten Ranges zu
diesen ri -üties övvntaMistos ; die Fahnenfächer wurden bei der Zunahme
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der Herrschaft der Spitzen aus den kostbarsten echten Points hergestellt,
besonders zu Ende des 18 . Jahrhunderts , und dementsprechend wurden
allgemach auch die Stäbe der Fächer in zierlichen, spitzenartigen
Durchbruchmustern gefertigt . Die seidenen und Elfenbeinfächer wurden
mit chinesischem Dccor und mit Bildschmuck L la Watteau bevorzugt.

Während der Revolutionszeit verschwand der Fächer vorüber¬
gehend, um unter der Herrschaft des Empire von Neuem zur Geltung
zu gelangen ; während der Dreißigerjahre des 19 . Jahrhunderts wurde
der mit chinesischer Malerei bedeckte Fächer der bevorzugte, die lackirten
Stäbe wurden mit Elfenbein , Perlmutter , Gold und Schildpatt , auch
wohl mit edlen Steinen und echten Perlen ausgelegt . Ihnen folgten
die Fächer aus grünem Tastet mit Stäbchen aus Ebenholz und Gold ;
die Rundfächcr empfingen eine mechanische Vorrichtung zum Ueber -
knicken und wurden als Knickfücher getragen , ein Pendant zu den
ähnlichen Sonnenschirmen oder „ Knickern " . Fächer im Preise von
4 —500 Mark gehörten damals zu den allerkostbarsten, während es
heute schon Fächer zu 400 .000 Mark gibt , deren sich in dem soeben
abgelaufenen Jahrhundert eine amerikanische Millionenkönigin bediente
und bedienen konnte ; ihre Mittel erlaubten es ihr .

Die Kunstindustrie hat sich heute mit eingehendem Verständnis
der Fächermalerei gewidmet und sendet herrliche kleine Schätze der
Fächermalerei auf den Markt ; neben diesem wichtigen Zweig der
decorativen Künste besteht der mehr oder weniger kunstgeübteDilettantis¬
mus , der in der Fächermalerei keineswegs zu unterschätzen ist . Schon
mehr als eine kunstgeübte Frauenhand malte für sich und ihre Lieblings -
sreundinnen die reizendsten Fächer auf Seide und Elfenbein und die
verschiedenen, reich beschickten Fächerausstellnngen lieferten den Beweis ,
wie viel Schönes , Werthvolles auf diesem Kunstgebiete und in dieser
Kunstspecialität geschaffen wurde und geschaffen wird . Je nachdem der
zu bemalende Fächer aus Seidenstoff , Pergament , Papier , Elfenbein
oder Holz besteht , ist auch die Maltechnik eine verschiedene ; Aquarell¬
farben verwendet man , wenn die Malfläche aus Hellem Holz, Heller
Seide , Papier oder Pergament besteht , hingegen zieht man Gouache¬
farben vor , wenn dunkle Seide und dunkles Holz in Betracht kommen.
Oelfarben sind natürlich nur auf Holz nnd Pergament zu verwenden .
Für den Dilettanten ist die Technik der Fächermalerei keineswegs eine
leichte ; mancher Seidenstoff wurde schon durch ausgelaufene Farben
verdorben . Doch Uebung macht auch hier wie überall den Meister .

'T!
Das Jarben spiel .

Du träumst davon , was wir erlebt . . .
wie eine Blume , die erbebt ,

Stehst zitternd Du vor mir .
Und wenn die stille Nacht erstirbt ,
Und wenn der Tag um Arbeit wirbt ,

Reichst Du die Hände mir .

So horchen wir den : Klang der Zeit . . .
wie Kindern in der Einsamkeit

Scheint uns die weite Welt :
Lin Nimmersattes Farbenspiel ,
Das ohne Ende , ohne Ziel

Die große Sonne hält .

Adolf Donath,

Frauen -Chronik .
Frauen in den Ministerien. Die „lügue äa vroit äes Vemmes-

hat bei dem neuen französischen Minister für Handel und Gewerbe,
Millerand , Schritte ein geleitet, um ihn zu veranlassen , in den
Ministerien , und zwar hauptsächlich in seinem Departement , eine
Bresche zu schießen in die bisherige Gewohnheit , nur Männer an¬
zustellen, und diese Stellen auch Frauen zugänglich zu machen. Die
„ lüxuo äu Droit äe« k?einmes " ist zweifelsohne von der Ansicht alls¬
gegangen , daß der Socialist Millerand die Gleichberechtigung der
Geschlechter ebensowenig bezweifeln kann , wie die Gleichberechtigung aller
Stände , und der Minister Millerand wird sich der Logik dieser
Argumentation kaum entziehen können . Die „ blonde "

, diese trotz der
kurzen Zeit ihres Bestehens ebenso bekannte als geschätzte, vollständig
von Frauen geleitete, geschriebene und gedruckte Tageszeitung , bemerkt

dazu : „ Es ist sehr schwierig ge¬
worden , die lächerliche Verbannung
der Frauen aus den großen Staats¬
administrationen und besonders
aus den Ministerien zu legiti -
miren . Man kann hiefür nicht die
Nothwendigkeit höherer Eigen¬
schaften , exceptioneller Talente
in 's Treffen führen , da die ehren-
werthen Functionen der Bureau¬
arbeit durchaus nicht unvereinbar
sind mit einer anständigen Mittel¬
mäßigkeit . " Unsere französische
Collegin bemerkt überdies , daß
dcr Bureaudienst die Männer
hypochondrisch, energielos , ja ganz
krank mache , während die viel ge¬
duldigere » , seßhafteren Frauen
sich für diese Beschäftigung viel
besser eignen, und führt als Beweis
au , daß die Lanqns cke Vranee, der
Lreckit Dz-onnais , die „ ^ .ssistsnce
kublique ^ und die großen indu¬
striellen Etablissements , die ihnen
Aemter dieserArt anvertr nt haben ,
von ihren Diensten entzückt sind.
Solche Beispiele können wir noch

in viel größerer Anzahl anführen . Die altehrwürdige Dunk ok Knxlanck hat
ihre sonst so fest verschlossenen Pforten ebenfalls Frauen geöffnet. Eine Super -
intendentiu . Miß Elsee , waltet mit 40 Assistentinnen , die ein Gehalt von
1000 bis 2000 M . beziehen , ihres Amtes , und außerdem sind in der
Bank noch eine Anzahl Maschinenschreiberinnen thätig . Die national
kenn ; - Dank beschäftigt ebenfalls weibliche Bankbeamte . Miß Clara E .
Collet besitzt als etatsmäßige Beamtin des englischen Arbeitsministeriums

Llim Ichrnhseustr .

ein Jahresgehalt von 8000 M . Sie hat als eine der ersten englischeil
Fabriksinspectorinnen einen so mustergiltigen Bericht über die Lage der
arbeitenden Frauen in England erstattet , daß sie daraufhin in das
Arbeitsministerium berufen wurde , um als „ Dabour Oorrsspoinkent "
die ständige Bearbeitung statistischen Materials auf dem Gebiete der
Frauenarbeit zu leiten . Auch die Banken und Ministerien anderer Länder ,
wie z . B . diejenigen der skandinavischen Länder , beschäftigenFrauen , den
Record aber hat in dieser Beziehung Amerika erreicht. Frauen wurden
in den Vereinigten Staaten zum erstenmal im Herbst 1862 in Washington
im amerikanischen Staatsdienst angestellt, und zwar im Finanz¬
ministerium . Ihr Gehalt wurde aus 2000 M . jährlich festgesetzt. Kurz
nach der Einrichtung der General - Steuerdirection 1862 wurden auch
hier einige Frauen mit demselben Gehalt angestellt . In beiden Fällen
war die Thätigkeit , die ihnen angewiesen wurde , sehr untergeordneter
Art und beschränkte sich mehr auf mechanische Verrichtungen . Ihr
Gehalt stieg nur sehr langsam , Jahre lang blieb es dabei, dagegen
monopolisirte das weibliche Geschlecht mit der Zeit dieses Ressort voll¬
ständig , so daß nur wenige Männer hier noch angestellt wurden . Dann
kamen in einigen Fällen Avancements vor bis zu 5OM M . und noch
höher, doch waren dies vereinzelte Fälle . Erst die neue Dienstordnung
für den Verwaltungsdienst und gleichzeitig die sich immer mehr Bahn
brechende Ansicht, daß die Frauen ebenso geeignet für denselben sind
wie die Männer , ja mitunter noch mehr , öffneten denselben die höheren
Stellen . In den Ministerien in Washington sind, nach den letzten
Veröffentlichungen des Vorsitzenden der Prüfungsbehörde des Mini¬
steriums des Innern , M . Limay , 7 Damen mit einem jährlichen
Gehalt von mehr als 6500 M . angestellt, circa 50 bekommen 6000 M .,
252 werden mit 5350 M . honorirt , 650 erhalten 5000 M . und
darüber , bei 440 beläuft sich das Jahresgehalt auf 4000 M . und
mehr , während an 700 ein Gehalt von 3400 M . gezahlt wird .
Weitere 4000 beziehen Gehälter unter 3400 M . M . Limay stellt zum
Schluffe seiner Veröffentlichungen fest , daß der Einfluß der weiblichen
Beamten auf den Verwaltungsdienst von äußerst günstigem Einfluß
war , und sagt : „ Ich brauche wohl nicht erst durch weitschweifige
Details die Beweise für meine Schlüsse herbeizubringen . Ich glaube ,
daß Jeder , der mit den Verhältnissen der Ministerien in Washington
vor 25 Jahren vertraut war und ihnen auch heute noch nahesteht, an
der Richtigkeit meiner Auseinandersetzung nicht zweifeln wird ." Wenn
auch der purificirende Einfluß der weniger geldsüchtigen und interessirten
Frauen in Frankreich nicht so nöthig ist wie in Amerika, wo die
Korruption eine sehr große war und vielfach, besonders da, wo Frauen
noch nicht ihre reinere Atmosphäre mitbringen durften , noch ist , so ist
er immerhin im Lande des Dreyfus -Processes, wo vorläufig die Partei¬
rücksichten und der Parteihaß noch eine große Rolle spielen, nicht über¬
flüssig . Das wird der Minister Millerand vielleicht auch finden und
in Folge dessen dem Gesuch dcr „ Dixue äu Droit des Kemmes" ent¬
sprechen . Lllra Icbonbaollser .
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Ausstellung der Section für Kunst und Kunstgewerbe des Vereines
„ Frauenforischrüt " in Prag . Originelle , von Künstlerhand ausgeführte
Placate haben vor kurzer Zeit in der böhmischenLandeshauptstadt zum
Besuch einer Ausstellung von künstlerischen und kunstgewerblichen
Frauenarbeiten eingeladen . Es verlohnte wahrlich der Mühe , diese
Ausstellung zu besuchen und eingehend zu besichtigen . Fast alle Gebiete
der Frauenarbeit waren vertreten . Das Hauptcontingent stellten die
Malereien . Porträts , deren durchgeistigte Ausführung ein hohes
künstlerisches Können bezeugt, wurden neben stimmungsvollen Land¬
schaften und Stillleben bewundert ; alle Arten der Maltechnik , Oel,
Pastell , Aquarell und so weiter, waren vertreten . Unter der großen An¬
zahl Bilder befand sich keines, das nicht das Mittelmaß weit über¬
schritten hätte , viele der Bilder hatten sogar einen großen künstlerischen
Werth . Die kunstgewerblichen Arbeiten , womit die Ausstellung reichlich
beschickt war , zeigten im Allgemeinen nicht nur stark entwickelten Ge¬
schmack, sondern auch ein reifes Können . Die nach Originalentwürfen
ausgeführten Handarbeiten , wie Teckchen aller Art , Polster , Ofenschirme,
Handtücher und Servietten , die von Künstlerhand bemalten und ge¬
brannten Kästchen , Schatullen und Tabletten und — last not least —
die in geschmackvoller Weise gearbeiteten keramischen Gegenstände haben

überraschend viel SehenswertheS geboten, und »S wurde daher die
rührige Section des Vereines „Frauenfortschritt " zu dem Erfolge dieser
Ausstellung von allen Seiten lebhaft beglückwünscht.

In Rußland , wo sich die Frau im pharmaceutischen Beruf einen
immer größeren Wirkungskreis erobert , hat nun der Magister der
Pharmacie Fran Lesnewski sich an die Regierung mit dem Ansuchen
gewandt , die Bewilligung zur Errichtung einer eigenen Apotheke zu
erhalten . Dieses Gesuch wurde günstig erledigt , und so errichtete Fran
Lesnewski eine Apotheke, die erste , die einer Frau gehört und sich unter
weiblicher Leitung befindet. Anschließend an diese Apotheke beabsichtigt
die unternehmende Dame pharmaceutische Lehrcurse für Frauen zu er-
öffnen , um den weiblichen Pharmaceuten , die ihr Fach nur praktisch
erlernt haben , die Möglichkeit zu bieten , sich auch wissenschaftlich heran¬
zubilden . Hervorragende Professoren und Docenten der medicinischen
Akademie haben sich bereit erklärt , den Unterricht in diesen Cursen zu
übernehmen ; auch plant Frau Lesnewski die Errichtung eines muster¬
haften Laboratoriums , damit den Studentinnen Gelegenheit gegeben
werde, sich auch nach dieser Richtung hin gründliche Kenntnisse zu er -
werben . Die Kosten dieser Lehrcurse sollen aus dem Gewinn der
Apotheke gedeckt werden .

Correspondenz der „Wiener Mode ".
Wir bitten unsere verehrten Leserinnen , stets die dem letzten

Quartalsheft beiliegende, mit der Abonnementsnummer versehene Post¬
anweisung zu benützen, da dadurch Unregelmäßigkeiten in der Ver¬
sendung , sowie eventuellen Namensvermechslungen vorgebeugt wird .
Ferner wird um genaue Angabe der Adresse auf der Postanweisung ,
sowie um deutliche Mittheilung , wofür der Betrag bestimmt ist (be¬
sonders bei Bücherbestellungen) , höflichst ersucht .

Otto M . Die „ Tendenz " blendet für den ersten Augenblick, aber
sie erweist sich bei näherer Betrachtung als recht wohlfeil . Derlei schaut
nur nach „Tiefe " aus , aber es steckt nichts dahinter .

Columlms . Vielen Dank für Ihre freundlichen Worte und die

ganz nette Erfindung , die wir zu Nutz und Frommen unserer
Leserinnen mittheilen wollen . Columbus schreibt an uns : „Es war mir
Vorbehalten, die Entdeckung zu machen, wie man die Halskragen der
Taillen mit den Brochen nicht zersticht . Man bringt nämlich in ent¬
sprechender Entfernung zwei kleine , mit starker Knopslochscide in Farbe
des Stoffes ausgenähte Schlingen an , durch die die Nadel gesteckt wird .
Wenn die Schlingen klein sind , sitzt die Nadel ebenso fest wie am Stoff ."

Gymnasiast . Das , was Sie „ Weltanschauung " nennen , ist eine
allzu burschikose , feucht -fröhliche Betrachtung der Dinge . Warten Sic
freun blichst , bis Sie sich eine Weltanschauung wirklich erobert haben .

H . L . Sie schreiben: „ Wenn Sie genauer Hinsehen, werden Sie
sicherlich in den eingesandten Sachen Talent entdecken . " Wir haben
sehr genau hingesehen , wir rissen die Augen so weit auf , wie noch in
keiner anderen Lebenslage , aber wir entdeckten nichts . Vielleicht wenden
Sie sich an wohlwollendere Augen .

M . S . 33 . Wie man Fulter und Stoff zuschneidet, daß die Taille
am Körper glatt sitzt ? Diese Frage ist nicht so kurz zu beantworten ,
wie Sie vielleicht denken . Wohl ist die Art des Zuschneidens auch von
Einfluß auf guten oder schlechten Sitz einer Taille , die Hauptsachen
aber bleiben das Probiren und die Ausarbeitung . Sie finden genauen
Aufschluß über Alles , was sich auf die Anfertigung von Kleidern bezieht,
in der „ Schule des Schnittzeichnens und Kleidermachens"

, die Sie durch
unseren Verlag oder jede Buchhandlung beziehen können .

R . T . Die Skizze verräth Formtalent . Versuchen Sie es mit
einem weniger abgenützten Stoff .

Fräulein Fanni W . in Magdeburg . Wir sind gerne bereit, Ihnen
eine ausführliche Broschüre zu senden, worin alles Wissenswerthe über
Steinpapier enthalten ist, namentlich auch über seine Verwendung für
Zeichnungen . Wir bitten um Ihre Adresse. Dies gilt selbstverständlich
für jede Dame , die sich für dieses neue Material interessirt , das in

Künstlerkreisen mit dem Erscheinen der „Wiener Künstler -Lithographien "

so großen Anklang gefunden hat .
E E . Sie sind der Dichter des Abschieds, der gestorbenen Ge¬

fühle, der welken Blumen . Wir haben Sie aber im Verdacht, daß Ihre
Decadence eine „ erlesene" ist . Ihre Weltmüdigkeit ist berühmten Mustern
nachempfunden .

L . C . Ein wienerisches Dialectwort . Es bedeutet „ Einschmeichler" .
L . H . Wir geben Ihrem „Abschied

" an dieser Stelle Raum :

Abschied .
Ich steh ' an Deiner Seite , Du füllst mein ganzes Sein ,
Das Herz pocht in rasenden Schlägen, das Blut scheint glühender Wein,
Will Dir zu Kühen sinken und flehen tief und heiß,
In meine Dornenkrone stichst Du ein Btüthenreii !

Da hebst Du langiam , leise , die Hand, die weiße Hand,
Legst sie mir auf die Stirn , mein Sinn hat sich gewandt.
Ich sei,' mein Elend wieder und wieder ganz ich weiß .
Aus meinem Lebenswege, da sproßt kein Blülhenreisi

Ich küss die Hand, die liebe , und gehe still hinaus
Aus Deiner seligen Nähe in kaltes Herbstgebraus
Und hör' an jedem Orte , zur Lust , zur Qual nur E n 'sl
Bon Dir die letzten Worte : „Dein Elend ist auch mcin's !"

Karl Th . Die philosophischen Aphorismen sind ganz un -

verständlich. Das ist noch kein genügender Grund , um sie abzudrucken.
Diese Art „ Symbolik " ist bereits aus der Mode gekommen, man be-
ginnt wieder verständlich zu schreiben.

K. L . Nach dem eingesandten , etwas lakonischen Dramen -Entwurs
läßt sich schwer urtheilen . Jedenfalls ist der Stoff nicht abgebraucht .
Die satirische Idee hat übrigens Sardon in seiner trefflichen poli¬
tischen Komödie „ Navagas « behandelt .

Emil F . Sie schreiben:
„Geehrte Redaction ! Zur bevorstehenden Wintersaison erlaube ich mir , Ihnen

beiliegend ein VierteldutzendGedichte gratis als vorzügliches B ennmaterial zu offeriren.
Bei Mehrbedarf bitte , sich wieder an meine Aoresse zu wenden. Ich werde mich be¬
mühen, jederzeit prompt und nur Passendes zu liefern und nehme Mchlconvcnirendes
anstandslos retour . Indem ich in einer der nächsten Nummern Ihrer wenden Bestellung
entgegensehe, zeichne ich" rc.

Sackstsch-Kchmur
Ja für Lieutenants und Studenten
Hab ' ich nun einmal e n t'uidlü .
Und ich schwä>me über Alles
Nur für Cerevis und Säbel .
And re Herren dieser Schöpfunq
Waren niemals mein Geschmack,
Die Philister , welche stecken
In dem rabenschwarzen Frack .
Ja , ich schwör 's auf Ehr ' und Taille
(̂ Luätzaiilus ixitur !
Nur mit einem dieser Beiden
Tanze ich die Lebenstour.

Dies die erste Lieferung aus Ihrem „ wohlassortirten Lager " . Um Ihre
Eigenart , alle Themen mit der gleichen „ Coulance " zu behandeln ,
hervorzuheben , lassen wir nun das zweite Gedicht folgen :

Schulisch« ,,».
Mein kleines Mädchen traut sich kaum .
Was blitzt dort umer 'm Lichterbaum?
Schlittschuhe sinds' — „Herzensmama .'
Wie glücklich machtest Du mich da.
Gewiß, es ist mein schönster Tag ,
Wenn ich zum erstenmal sie trag ' " —
Und wie sie strahlt, und wie sie glüht.
So überschwänglich , voll Gemüth
Betrachte ich sie mit Entzücken.
„Wie ist mein Kind leicht zu beglücken !"
Und ich gelobe mir ganz leis ' ,
Daß sie mir Keiner führt auf 's Eis .

„Winterstoffe" scheinen ihnen speciell zu liegen ; dieses Gedicht, sowie
das nun folgende geben einen Beweis davon :

Dir sallmuttrr .
Zum ersten Balle führ ' ich sie.
Jetzt , Kleine, zeige Dein Genie !
Flott zu tanzen verstehst Du ja,
Du bist auch sonst ganz wie Mama.
D 'rum sei getrost ! Versuch ' D in Glück ,
Ich zieh ' vescheioen mich zurück .
Dieiem aufgrtauchten Stern
Weiche neidlos ich » nd gern.
Meine Jugend geht zur Neige ,
Spiele nun die zweite Geige,
Halte mich genau im Takt,
Ünd die Herren schwarz befrackt ,
Drängen sich um Mizi —
Vsni , victi, viel .

Möchten Sie uns nicht einen Preiscourant Ihrer Gedichte senden ?

E . K. Wir empfehlen Ihnen Abreibungen mit Citronenscheiben ,
die vor dem Waschen vorgenommen werden sollen. — Man beginnt
mit dem Serviren stets bei der Hausfrau und hört beim Herrn des
Hauses auf . Wenn zwei Bedienstete auftragen , beginnen sie bei den
entgegengesetzten Taselenden . Wird nicht servirt , so bedient sich die
Hausfrau zuerst und reicht die Schüsseln dann weiter .

F . F . Der Fiedelmann hat aus Eifersucht sein Weib erschlagen.
Und sie kommen, um ihn in 's Gefängnis zu bringen . Er aber ergreift
die Geige und spielt, vom eigenen Schmerz übermannt , ein Lied , so
klagend und weich , daß sie selber zu schluchzen beginnen , die kamen,
um ihn in 's Gefängnis zu bringen . Das ist eine hübsche Balladenidee ,
aber keine Novelle.

E . K . Sie schlagen aus Ihrer „ ersten Liebe" zehn Gedichte
heraus . Wenn Sie so fortfahren , können Sie es noch weit bringen
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Giuseppe Verdi.
DaS unserem Nachruf beigegebene Porträt Derdi 'S, sowie das Autogramm verdanken wir der Freundlichkeit des Wiener Sammlers Herrn Eduard C . Granadia .

Wenn von Mailand her die Nachricht gekommen wäre , daß der
alle Verdi eine neue Oper vollendet habe , etwa einen von Boito zum
Libretto verdichteten „ Herzog von Gothland "

, man hätte sich leichter
entschlossen , daran zu glauben , als an die Trauerbotschaft , daß der
Siebenundachtzigjährige mit dem Tode ringe , und an die Kunde , daß
er nun wirklich gestorben sei . Von nun an
sollen wir von der schier unversiegbaren
Schöpferkraft des Meisters nichts mehr zu er¬
warten haben ? Daran wird man sich erst ge¬
wöhnen müssen . Vierundsechzig Jahre lang hat
er gegeben , drei Generationen hat er erfreut ,
beglückt , begeistert . Ein Dreiundzwanzigjähriger ,
schuf er seine erste Oper „ Rocester "

, die
für Parma bestimmt gewesen sein soll , jedoch
nie zur Aufführung gelangte . Seitdem com -
ponirte er zweiunddreißig Opern , wobei
allerdings einige vollständige Umarbeitungen
für voll gerechnet sind . Das gibt für jedes
zweite Jahr seiner Schaffensperiode ein Werk !
Daß sich darunter eine stattliche Reihe von
Versagern befindet , will wenig bedeuten . An
dem , was sich dann hinterher als mißlungen
d .irstellt , klebt oft der meiste Schweiß . Dafür
haben wir ein Zeugnis von Verdi selbst. Es
betrifft seine dritte Oper „ Un xiorno cki rsAno " .
Welche Hoffnungen hatte er auf sie gesetzt —
und sie fiel gänzlich ab . In einem Brief an
seinen Verleger Ricordi schrieb Verdi darüber :
„ . . . Kaum hatte ich mit meiner Arbeit be¬
gonnen , als ich schwer an der Bräune er¬
krankte , so daß ich lange das Bett hüten mußte .
Ich befand mich auf dem Weg der Besserung ,
als mir einfiel , daß ich in drei Tagen zwei¬
hundert Lire brauchte . . . . Meine Frau , die
meine Aufregung bemerkte , nahm ihre wenigen
Schmucksachen und brachte mir das Geld zu¬
sammen . Allein jetzt begann für mich
erst die Reihe der schweren Unglücks¬
fälle . Im April wurde mein Knabe
krank und starb in den Armen seiner
vor Schmerz fast wahnsinnigen
Mutter . EinigeTage später erkrankte
mein Töchterchen , um ebenfalls von
dem Tod dahiugerafft zu werden .
Doch das war noch nicht Alles ! In
den ersten Tagen des Juni wurde
meine Frau von einer heftigen
Gehirnentzündung befallen , und am
19 . Juni 1840 trug man den dritten
Sarg aus meiner Wohnung . Ich
war allein , ganz allein ! In einem
Zeitraum von etwa zwei Monaten
Hatteich drei Wesen verloren , meine
ganze Familie war dahin . . . . Und
in dieser furchtbaren Seclenqual mußte ich eine komische Oper schreiben !"

Hier mag füglich eingeschaltet werden , daß Verdi die Hauptrolle
in dieser Oper für jene Giuseppina Strepponi schrieb , die Jmpresa der
Scala , die nicht lange nachher seine zweite Gattin wurde , seine
treueste Helferin bis in 's Greisenalter . Ihr Tod war der letzte große
Schmerz des damals dreiundachtzigjährigen Mannes .

Aber auch wenn lediglich der Erfolg als Werthmesser des Könnens
genommen wird , wenn nur jene Opern Verdi ' s herangezogen werden ,

die mit ihren Melodien die Erde überflutheten , bleibt noch genug
übrig für den Ruhm des Meisters : „Ernani "

, „ Rigoletto "
, „ 11 trova -

tors "
, „Traviata "

, „ Aida "
, „ Othello " und das Werk des achtzigjährigen

Meisters , dessen volle Würdigung wohl den Nachlebenden Vorbehalten
bleibt , „ Falstaff "

, bilden Etappen nicht nur der fortschreitenden
Entwicklung und Vertiefung des Künstlers ,
sondern einer Popularität , die kaum jemals
von einem Coniponisten wieder erreicht werden
dürfte . Dafür können die „ Räuber "

, die
„ Louisa Müller "

, „ Don Carlos "
, „ Jeanne

d 'Arc " und wie die anderen Opern alle heißen
mögen , die kaum über die Grenzen Italiens
hinauskamen , immerhin vergessen sein und —
bleiben .

In Oesterreich , und vor Allem in Wien ,
hat Verdi frühzeitig eine Heimstätte gefunden
und eine Gemeinde , die ihn bejubelte , weil sie
an ihn glaubte , wenn auch die Kritik hier ,
wie in Deutschland , sich nicht so rasch entschloß ,
die Größe des italienischen Meisters unbedingt
anzuerkennen . Freilich , als dann „ Aida " kam ,
das „ Requiem "

, das er in Wien selbst dirigirte ,
der „Falstaff "

, da mußten auch Jene sich be¬
kehren , die die italienische „Werkelmusik "

Verdi ' s recht gering taxirt hatten . Selbst das
Nervenbündel Hans v . Bülow bekannte sich
öffentlich für überwunden .

In seinem Vaterlande war Verdi seit
dem 1848 erfolgten Tode Donizetti 's bis zu
seinem eigenen Ableben unbestritten der erste
Musiker , daran vermochte selbst der erste An¬
sturm Mascagni ' s nicht zu rütteln , und man
wird , dem Anschein nach , in Italien noch
lange die Werke des alten Meisters bejubeln ,
bevor von jenen seiner Nachsircbenden , die
sich den Anschein gaben , als wollten sie alle

Himmel stürmen , auch nur Einer
seinem künstlerischen Vollgewicht
nahe kommen wird .

Um den Menschen Verdi , um
den Wohlthäter und Menschen¬
freund wird in seinem Heimatsland
bald die Legende ihre poetischen
Fäden spinnen . Sie wird dabei
anknüpfen können , wie die Frau
des Weinschenkers Carlo Verdi
ihrem Giuseppe zum zweitenmal
das Leben gab , als sie, den Säug¬
ling im Arm , vor den mordenden
Russen in den Glockenstuhl des
Kirchthurmes flüchtete , wo sie, in
einen dunklen Winkel gekauert ,
wartete , bis die tobende Rotte , die
unter den wehrlosen Frauen und

Kindern Roncoles ein wahres Blutbad angerichtet hatten , wieder ver¬
schwunden war , und sie wird etwa damit schließen können , wie es den
Sterbenden zu dem von ihm gestifteten Ruhehaus zieht , vor dessen
Schwelle er den ersten Spatenstich thun soll für die Bäume , in deren
Schatten fortan sein Name mit Ehrfurcht und Liebe genannt werden wird .

Der Alte von Busseto ist todt ; aber wenn je von Einem , darf
man von ihm sagen , er wird fortleben im Munde der Menschen , die
Melodie , die sein Leben durchzog , wird noch späten Enkeln tönen .

Vom Vüchertisih des Boudoirs
„ Reigen . " Von Hugo Salus . München 1900 , Albert Langer ,

Verlag für Literatur . — Es gibt ein wundervolles Gedicht von
C . F . Meyer , da erscheinen ihm die Liederseelen als Mädchenreigen .
Dieses Bild mag Hugo Salus bei dem Titel seines neuen , überaus
erfreulichen Versbuches vorgeschwebt haben . Diese bald zart - anmuthigen ,
bald geistreich -koketten , bald wieder froh - natürlichen Gedichte gleichen in
der That einem Rondell blonder nnd dunkler , zierlicher und derber ,
ernster und schalkhafter Mädchengestalten . Mädchen kommen überall bei
Hugo Salus vor . Sie sehen ihn , wie es in einem der schönsten Ge¬
dichte dieser Sammlung heißt , liebreich an , wenn er , einen Blüthen -
zweig in der Hand , auf sonneiigläuzenden Wegen der festlich bewegten
Stadt zuschreitet . Junge Mädchen , meldet er in einem anderen , sind
Rococo : „ weiße Kleidchen und zierliche Schrittchen "

, so träumen sie
Vom Königssohu und vom — Tode , den sie sich allerdings am liebsten
„jung im Sammtgcwand , bleich , schwarzlockig " ausmalen . Und in dem
entzückenden „ Mädchenlied " hat der Poet die Mädchenwünsche beim
Slernschnuppenfall auf das Anmuthigste belauscht . Da sehnt sich die
Kleine nach einem mit uralten Brabanter Spitzen geschmückten Kleid

aus schneeweißer Seide , nach einem Türkisendiadem , nach einem Paar
ganz kleiner Pantöffelchen und endlich nach einem Liebsten . Kaum
läßt sie aber diesen Wunsch laut werden , jagt sie die Mutter in ' s Bett
zurück . Auch sonst ist viel von Frauensehnsucht und wieder von dem
Glück und Glanz seiner eigenen jungen Ehe die Rede , der einige
Elegien von satter Schönheit gewidmet sind . In diesen Versen liegt
überhaupt etwas Frauenhaft -Weiches , Zärtliches , Galantes . Daneben
wieder herbere Töne in den wundervollen „ Neuen acheroulischen
Sicilianen "

, kräftige , im Volkston gehaltene Stücke , wie das „Soldaten¬
lied "

, nachdenkliche Gedichte , jenes etwa von der verrosteten , alten
Prager Uhr , an der die Zeit vorbeischleicht , für die aber auch täglich
einmal die richtige Stunde kommt , oder das andere von dem Bauern¬
gott , der lächelnd vom Himmel schaut , als ob die Welt „ mit einem
Hüh und Hott " zu regieren sei, ganz übermüthige Stimmungen , z . B .
die beiden prächtigen Chansons . Eine Welt von Farben und Frohsinn ,
der doch aus ernster Lebensbetrachtung erwachsen ist , quillt aus diesen
glücklichen Gedichten , die mit leiser Lockung aus dem Alltag in eine
Helle, gestaltenreiche Künstlerwelt hinüberleiten kaal Wsitboimer .
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L*̂ el8N«Ir^ rtk :
^ .uk der ^ usstollune vom Kolben Lreur ,
Berlin 1898 (unter dem Brotootorat lbrer

Lla^estal der Boutsoben Xaiserin ) . Zs « stsgr «
^ elss ^krSnt :

Silberne LIedaills des ^ .errtsversins ,
Lrsnkkurt L. LI. 1900 .

L silberne Lledaitlen auk der kariser
IVeltausstsllunx 1900 .

Lalenlirt In den meisten Oullurstaatvu .
Xams Aesotrlieb xssobütrl .

Äkä/ ?rMrr^a- u-rss ^ tt^ raL/ktt-rMMEe /
-r» »re/ < M6/ - / ?// ' Ms ^Vs7 ss » .

Lunatoxon ist sin vvelsses Bulver , ivelolies
naeb Vorsobritt den ^ abrunAsmiiteln rubesetrt
vird . Ls bestellt aus einer Verbindung von LIN b-
siveiss (95 l 'beils ) und einem Spaltungsprvduot
der Xervensubstanr , der BlyeerinpboLxborsÜure

» Sk 'VSNNÄllI ' UNb -

Lozuxsqueilsn kür Sanatoxsn :

^ u . Dio ^ iiit i ».
Rerxestellt von :

«L 8k»iA»t«Kvr»-HV«5ke
ösriin 8 . O . >6 , ^ dslbertstrasss 4l .

Oeneralvertretunx kür Oestsrreieb :
zlxotkreker IVie«, I ., Lleisobmarkt 1.

^ L, , » ^ sr .^ s/t ' / s/ .vs/ ,

Lanatogen wurde ln vielen bervorragendsten Ulini^eu mit grossem brkoig angewandt . blne ganze llelke in der wissenscbaktlicken

mediciniscben Literatur verälkentiickter Arbeiten über Lanatogen geben ein glänzendes Liid über dis Wirkung des bräparates .

billige Lrztiicbe klittbeilungen mögen bier folgen :

/ /z/v 4 . >h. TUn^z-a/a - Z/ 77/ '. <7̂ 7ma» 7 7«
/ b7e?- ^ ^ 777 : »leb bestätige biermit , dass
Ibr vorrügllvdss kräparat »Lanatogen «
mir vorxügllvkö Dienste bei kleurastbenis
geleistet Kat , indem es einen güllsiigsll
binüuss auk die llkrvöLS LpKnrk ausübt «

/ /5V'/' TI-". 7.tt7s, zz7:?-e77/ :
»Lanatogen kabe icb bei kleurastkenie ver
« endet und dabei eine UllLVeiksUlNit
günstige Virkung auk die in diesem balle
gesckwackten Leine ûnsicksrer (lang ) er¬
zielt . Da das Lanatogen den Klagen nickt
belästigt und leickt zu nekmen ist , ersckeint
es als eine virklivke Lereiekernng
unseres Lrsueisebstses «

// - ? ?' Däez^ a^ra^ 7)^. ^ z-77»,
ra/l ?-ck777: » . . . leb stebe aber nack dem Er¬
folge nickt an , Lanatogen kür ein Ilörvöll -
sruüIirullgsmMel und Lnikrisvknngs -
miitkl pur exeellsuoe zu bezeicknen .
bkeeiätkeiweise Zmai tägiick in kliick ge¬
nommen , beseitigt es in völligen Vagen
dis ckarakteristiscken , von dem Lsntrai -
Lpparat nusgekenden brsckeinungen jenes
Xrankkeitsprocesses , weicker als Hvnr -
SStilSNiö bekannt ist .«

7/rrw Tl-'. 7» 7,ea7z » ze7/?'z?7-7:
»Lei koekZrsdjg nervösell vlensedell
wirkt Lnllalogvn änsserst berukigend
and gsrsdvrn llervenstürkend und ist es
oswentlicd Ilenrnstkenikern drillgölld
nud vsrm sn öwplvkion . «

Vas Lanatozsv Kat niobt nur dis xMnrsnästo Leurtksilunx
seitens ärrtiicker ^ utoritLten srkakrsn , seiner veäsutunx ontsprs -
eksnä ist ein lkinäsrksim erriektst worden , wo allen ander n

kledi-

Vor der Lanatoaeneur

/ /e---- 4?^ »r«,/, 7>/eÄrL r» Ss --̂ 7s -/7 7»
rr7rrnll7 .' » Ick wandte Lanatogsn

bei einem balle von lleurastkenie , die bis
llllnsn jeder Lledientivll trotste , mit vor -
rügliekem und nuliallendeill Lrtolgs an «

! / /e?--- / ) - . ^ 77s?7 lbrerkckr'Ma/«' am
.7/: W-H>77«7 7» -5a/sÄ,-^ s-e7:^e77-7 :
»Ick tkeile Iknen mit , dass sick Ikr Lrü
parat in dem von mir angewendeten balle
— es bandelt sick um eine kockgradige
Keurastkenie — glÜllSölld böVSkrt Kat
Ick kann 8anatogen nur bestens empkeklen,
velokes dis kente nis Hervenspeviiieuin
nnnkertroklön ddstekt . «

//e?-?- <?^ r7m^aL^ / )?-. m^:7. 7oäa/r7 ,
k7»E ^r77ä7 ^ --/7-r , r^7??a'777: »8anatogen Kat
sick bei meinen batienten , welcks nack lang¬
wierigen Dungenlcatarrken und 8ckwäcke -
suständen des klagens in der brnükrung
wesentlick gelitten batten und körperlick
keruntergekommen waren , in Ilvrvor -
rngender Veiss als dintetisekes Nittel
bevskrt . ver Lppetit steigerte slvli
inerkltvk , und da auf trat eine erirenijollö
8nllnkme des Lürpergeviektes Sill , bben
so geben meine Leobacktungen und br -
kakrungen dadln , dass bstienten , welcke
nack überstandener IlliinkllSS , wie so
kduüg , in ikrem gesummten blervens^stem
erscküttsrt waren und die ldstigen brscksi -
nungen der k4eurastksnie zeigten , durck

den Llebrauck des »8anatogen « in verkült -
nismässig kürzerer 2eit wieder Lörper »
irisvke und Kebellsmuld gewannen .«

/ 77- z . Mszk. 7>̂ zz7a/7z7 7̂«>
«nal 7» / irr-/»«,

rz7?--z77/: »Diermit besckeinige ick , dass ick
das Lanatogen als ein Laseinprüparat
kennen gelernt kabe , das sllö üblllivköll
krsxsrste all Virkssmkeii ükertriltt .
Kleins brkadrungen über Lanatogen er¬
strecken sick auf eine grössere gknsakl von
katienten svS 50) , denen ick bei den aller -
versckiedenslen brkravkungen Lanatogen
als kiäkrpräparat gegeben kabe . «

/ )?-. mg -7. tl/ia/'ar , 7ia7zr'r'/7r^z--
77at7z, 77/le/arr » /7 / .e77ee r/e-- lb7e/rez
/ re7ra7777§'e-r / 7e77azrgregreee7/re7:a/7 , re/l--e77-/ :
»klit dem brkolge Ikres NllSgeseiolmetkll
Ilnki 'initiels Zsnstogöll bin ick sekr Sll -
lriedsll . «

Aerv 77/-. me/7. 777aee//e 77?/ ? 7a-r7, L
. /a,/eea 7e7 <7aF/7a«7, rc^r-e777: » Das mit
ilrrem Lanatogen erzielte Resultat Kat - in
einem balle von Lnnömiö »US Nlkillö
Lrvnrtnngöll ÜKertroitkll , und ick sckicke
mick an , eine klittkeilung darüber in ver-
sckiedenen mediciniscken Journalen zu ver-
ötkentlicken, damit die Llllmerksnmkeit
der itnlienisvkell Lersto dsrsul gelöllkt
werde . <

Is 3aua

Dutsr arrtliebor Ltlituu^ un<>
sorMItixtzr xssobullor Ltlsxs
iksräen iu äem Saustoxsu -
Linüerboim ru Virireu ^- si--

dei Berlin solebs Lisino
Butisnieu aukAsnommon, vsieire
in 6er LntwiokiunL' ^iodt vor-
v̂üris kommen xvolien . Lleist
baden uiis Betbeiiixtc-n äio
Lisuüs , aus äen kleinen brn-
sie^benklenLlenseberixescböpkeu
krisebe , lsbenskrobe Linker er-
blüken 2U seken. Biese Lleta-

moipbose xebt ott mit kaum

Soabnter gebnellißkeil vor sieb . 80 sobrisd eins Lluttsr , äass sie
ibr Linä uaeb ^ l 'aFen „ Ksr nlvlrt vlHÄvvvi 'IrrTnut " bade .
Liner visssnsebaktlioben Bsarbeitunss äer XVirkunZ dos LanatoZen

lisober
Lrank -
keit im
Zanatv-
Zen-Kin-
äerbeim ,
velobe

in <lsi-
«Vvut-

Woeben-seben uredioinisebeii
sebrikt« (kl.edaeteur Oob . Llsdi-
oinairrrtb Bros. Br . LulenburZ)
verölkonlliobt ist , sind die nebsn -

uud naob der LanatoAenour die
Zlänrende >Virkun§ des Bräpa -
rates dartbun und den Beweis

Xaeb Z^ öcbentliebsr LanatoZenour
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V « rt » » K« ir 8 >v Hliisivr » » 8vi7vr r > üli -iiiiü
Speriinlitüt : Löliruvltlk

8II »V , < 1> i II« , liolt - unä ^ V » 8« I»8ei «Iv kür Lleiüsr und
Lloussn , von Lrousn 1 .15 an per LIetsr.

IVir vsrkanksn iidkü OssterreioiiHvAÄ.rn » l»
I ' riv » ! « und senden dis LnsZsvüiilten Ssidsnstotke
nnd ii> dis VVoünnn^.

8o1l» e!/ 6I' 60.) IiU26I L s86 ilVV6lx)
ZsiclsnstOff - ^ xpont . sns

^ 7LI^ 7"

Hlustrirtsr LataloA gratis uuä kranoo
üdor verwanäoldaro Toklakmödsl, als :
Sofa , Tossol, Viialsslongus, Lasten ,7iso6o vtv., sämmtlieü als Lotten dsr -
Luriodtou , iu .jsäsr krtzisiaes , vom om-
f^ Lsdsn dis olsAkMttzsrtzL Vsvro . ^ ur

solläs Oonstruotlon .

Lalsul -Rödsl-T'adrLL
k . ^aekkl 's k^aokif.

k. u. ttofllofsrsntvn 4086
Wien. VII /2 , Ü/Isriabilförsln . 8.
Vor Ankauf ». » soiiLtimungenwirilgetarnt .

Damen Moäe un6 ( ^onkeclionskaus

HO - „Tum Einkorn "

Specialilät :

Original

acmck . vien
Il/l , l.eopoI68la61 , Karmelltergssse 12.
Siels reickksItiAes Sortiment der modernsten jVVoII-
und Wasckstokke in reifenden Dessins und jeder

preisIsZe sowie Vsmrn -Lsnseelion jeden Qenres nscti
neuestem Scknitt un<1 fs ?on lagernd .

Uroler 1.oäen. >"
Ligener Salon kür

iVlnssarbeit .

der „wiener iVlode« sbZebildcten Toiletten
werden anMkertiAt .

Aiass-mxabe nreii Xnleitunx Lin SckniUmusterdoxen der „ Wiener Atoäe" .
Muster sowie illustrirle ivioäebiLtter in die brovinr xrsüs .

zönclenä

>sokse
6l I Dst5 „ ? 8̂i1 ! O>i^V^L 'clLl' §Äi50D!
^ Iss 41 ^ I - r Zlsz LSZr//AeZzE Or/ZZobs I?s//i7>-6/?LZzs r/§E

^ okliekersnt 8n ^ äer Elsers u. l^önltzs
ästzer-ätr.45/46.

von sZ/isz' ^ szZ/ie/Z ün <//vZ/e rZe^ liZo/i/Feznc--^
vv/s s/s 5ZL/,ez Z/r «Zez / ÄzẐ -Asz/s s/ä uns/ »
ze/LN - sz Ks/Zen.

!t8ui !Ic5 In silsn ^srfllmsr !» - 6s >snierlo -unci OrogsnysoeüZkten . sowie bslslien Loikteuren dln -u/uslsnds ».

Soul stadlissoment so estts drauedo a^aut
odtsuu I» msäaillo ä 'or l 'Lxpositioii äs

karis . 4007

» rüsoll Le dorsets eil toes ssenree
^6188 fte ?M8j

a Vienne , Xenve SIrerIrt 8 .

träs , sau « r!vo äl -
winaer : 1° ls lovr
äs !a poitrüitz st äu
äossll passant soas
los dras . 2» 1s tour
äs 1a taills . 3" 1s tour
äss dauedss . 40 lon -
esur äu ässsous äs
dras jusqu 'L 1a
taills . Lorssls sn

tous xsnr» pour Sport , Uxxisnlqus .
Lxallsatvar , Loälvsssur st Dorssts pour
Lufants . 7-ss « pvältions par la posts so
sout eontrv rsmbourssmont ou par pais-
msut äirvet on avanoo. I ô prix äss
eorssts sst L eonnnoneer äs 10 kl. ö .

- c^,

>»
?ai- i8en lllLmanlkn -lmilalionsn L ^ n^
dirfieriASn vismsnten Imitationen sn Llsnr u . äsoernäsm feuer- Kroedensäeln, Vtirgedsnge»
üL '

c^ 's^ i ^ er. „ 2ui - UnUIantenlLönigin "
llur l . Ksrntnerstrssse 51 , » ^er llosoper , unü I. Liilergssre 5.
Sonst in Vien keine kiliele . liinskr . ? reiLll»k»t »e« necti »nsWerlS orelis .

fianäarbeiten^nLeksnxene
K unä sertixe
sowie»k« 4<r1eri»̂ «rek r» j«t« ü» <t«r .Vien« Xto4e" »dxeditct.^zdol. bei
PlSllr kotttds . w»r»l»aar ..r>« l^ediir"

« -s. oir^ ^
Mt

Mer H Seftöl, U
Wien, I. eeg«NI»s«Ir»rerse

Meierei >«<i«r nn , vrenilmelerei, M
! eielbreniliechniii , kerb - u. L«<I«r- Vt

^
»eiwi», üeudrilgerei, iileinelsen -

^
, Sixkielllit - iion >ri«Idre»N»p»i-» , ks>e- s
l E «» ii-«iieskkr»>ii,inig.. - >on >«,,

Lile in <ter , Wiener Lloäs " Lbxsdilüeten Arbeiten sind Zsclerssii vorrLtüix .

Verzsnä- jlsuz jl . Mrner id (o.
unct rts» Srtorr . k. >c. Stsstsdsamtsn .Vsrdsnäos .

likillkll -
, kMLVOlI - ,

iu mir dssdsu ^ uslitätsii 4061' uuä ) säsm , »oldst ä -m läsiustsu Huautum ! „

Lvielillsr 'b kettpuäer uni! ^^ «7̂ "
e,

'
.:
" ', - !

",
Lests 6 esiodtspuäor, fsstdattsvä , masdsu äis Haut sedou, rosis , iuLSuäfrlsod, ^rolod : mau siodt uledt , äas» mau Lspuäsrtist. ^ .uf allsu ^usstsIluuKsu mit
äar aoläsusu Äoäallls LuaassststuLst; Im 6<dr»uod doim döodatsu Xäsl , äor eaursv Lunstlsrvolt. — 2u dadou 12 aUsa karfumorisn . — alau vsrlavLS ststs.

I-slodasr' , ?ettpuäsr . L. läslsraut äor LömLlLodSLILoator , » »rU » . 4104
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IS

Lkemisok l'vinei ' koi 'ax .

O Lpeoiell pi
'Lpal ' ii 'l füi ' 1

'
oi

'
Ietterv/eokv . O

^ usfüki - Iiolis Anleitung in jeäem Laffton .

Uebki - all voivätkig in La ^ton8

ru 15 , 30 unä 75 ttkllkk ' .

scuuiL
»«>».krxe.

4181

Vosti -effliokes kiöinigungs -

mitiel im ttsuskali . — l̂us eoiit in

l-oliien Oanions mit nebigei - Zekulrmanke .

Minier Lrreu^sr III Osstsmicil - vllgLrll :

^ « OMW V0I7H . Mll H .

klar e»kt mit lliosor reg . Sekutrmorll« liegen NaodLkmruiAsii nekts mau gsuau
unk Leu Xuiusu kiosL SoltLfssr . _

Zciliiakeitir ^eiclltimm .
ZcMkeit !;t MM.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzig und allein den von

UZL Losa SoLEvr , nL - rri «
KLnlxl . svrk. Ilok- nnit lL»mmvr-l,i «svr»utln ,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheit »
mittel » gelungen .

? ouklre rsi/izzsvte .
die es einmal versuchte, unentbehrlich , macht die
Haut blendend weiß, Mt unter seinem herrlichen
Email alle Hautschäden, ja selbst Blatternarben
und Muttermaleverschwinden, glättet die Run¬
zeln und Falten der Haut , zieht die erweiterten
Poren zusammen und läßt jedes Frauenantitz

blendend und jugcndfrisch erscheinen. ES ist das einzige Poudre , nach dessen Gebrauch mau
sich waschen kann, ohne daß die sensationelle Wirkung von der Haut verschwindet. « e« l «
I < 8 It . u !t li
funms « dtsieedllia verjüngt um Jahrzehnte, erhält die Hautelastisch und saltenlos

nllln li >» l>» lll » lo und soll des Abends von srder Dame benützt werden , « rvi »,

k » „ verhütet das Schlaffwcrden der Haut , stärkt dieselbe und ist das
lklVl - Itllllii ausgezeichnetste von sicherem Erfolge gekrönte Toilctlenwasser .

1 Itir ^ili «' 8 H .
l !rS, » v , I .NI , und I »» u «ir « ravi88 » » t « wurden bei der Pariser und Londoner
Ausstellung 1887 mit der Araaasn K« i <ivn «n IlvstalU « vriimiirt . 8 »v » i>
r» , ->88» „ te ist eine unübertroffene Schönheitsseife . l?ret « 1. 88 It und 2 .48 « .
Mme Rosa Schaffer Vinni »" jedem ergrauten Kaare dt « Karbe der

»ankert mit idrem „ «tziliisii Jugend zurück ; herrlichste « Mond , glan
»rndites Kastankenbran » , sammtarrigr » Schwärs . Einmaliger Gebrauch des
..Kinoir ", genügt , um die Farbe blond , brau » oder schwarz auf immer zu erhalte » .
Seine Waschung ist im Stande, die erzielte Nuance zu entkernen , die Kopfhaut bleibt rein
und weiß 0 » rt « » a <sel »ranvl >»» i»» «t8nn8 S » n «I 18 Irr
Meine neu erfun - zur Erhaltung einer faltenlosen , marmorglattcn Stirne
dene imprägnirte ^ lliilvillii * und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die Nacht. I re ! », S li 4038

Für die wundcrerregende Wirkung aller meiner Msttel leiste ich vollkommene Garantie
Unzählige Tank- und Anerkennungsschreiben aus höchsten Kreisen liege» zur Ansicht vor .

deslLii

^ 6 Ä 6 L?6 I* L 1 ^168611
L?LL̂ 6 , k'adrL : vubnr ».

Detail-MväsrlaxsQ : 1' rLx, Orsdsn 14, »Ledvarrs K.oss« ^sllnvrxLsss 17 , lividtvn -

dsrx , l 'splllr , vuä ^ is , Orervo^ itr , ^ ussix , kr ^enixsl . 4023

. , 2

vrrieit mau Furek äis I' IIIIILi OltllVtl11 > » I! i» tiH
>Iis öiurlzen , rvsieke io rrvei Lloontso rriiä okus äsr kesuuäkejt
ru setlnäeo , Sis LHV4VIVirLIIS »v ooä äls 11 -81144
lillll äsr 14 »« »I1 ^ » Lir iriL »41 Ke! äer k'liiu
siekero . Flacon mit 6 ebrsoeIiSLNvsi 8ll0K 6 Lroneo . LInu veoäs
nick no Apotkeste ! . V. löl -ök . Snäspsst , LüllixsxusLk 12 , oäer
uker äireet un Hfloikeltep 1. Hstie . 5 , knsgLKS Veräeno , kllrls .

1888 höchste AuSzeichuuug vestcrrcichsi K. k. filberne GtaatSmedaille .
I . si« tarlin 's

^ 1 sll 8 lLS - Oj » rnsnl 6 ii
keine Diamanten -Jmitation , sondern

Z ! i >r» 1^ liii ««Irl « IZiriiririiil «» .
Färbiae Halb -Edelsteinc « nd Perlen in echter « old- und Silbersassnng .

WU- Reich kllnstrirte Kataloge gratis . "7» siso
14 i e ii . I . SvLirlr , ttp « r >» r i a x stir. II .

/ svrM

^- i/»«/ASL / ô^ -at/chs

Lv8ivs 8iSrkung8mitisI

^ lusanmiil

^ ^ Llchsuchl
vou eleu roerton »ul, lV »rva»t , ompsokloo .

lorruttu tot ein in Vordiuäuug mit Ltvot »,
korgmtellts » »toondalttg «« PlidrVriixarat .

Appstiisiil'bgöiul unä Vei'ilLliliiigillii'iisi 'Nll.
rksksrra »okoolls ürtolg » .

blrkältl . in rxotkoken u . vrogeugeoodLkton .
? roep«Lt« geatto iluroü ck« ^abriLante»

t?. / .̂ Aoe ^ / '/ssye/ ' 4 5os ^ ns
skaon/io/m - st'a/e/hos .

T' iscrbiisn - lu. 1'apS2isr -Si -- lVtO0rsiNLUs
^ « 18

^ ^ . Aa/ 'St/tö»rr«lr'<rsL? IO.
laL^sr von solläsr . ^osoIimLelrvolloir Lin.'iok ûngen in Lllsv LtvI^rtsL

mit Ẑ Lln-iAsr solEiMlodsr SaraiiUs 211LlIerbilliKStev brsison . SsxLrars
von ttötel - , Vi» en - , Vv^rlmmv^- unä Lüobsnmödsin. 405S

/ t̂ks »reite ^er>^ L/öbera/int»»» «ir>ckAi-a/rs / »'arroo ve»*se-uiet .

EFESMW/ '

Seeübmks iffitebllnson s/. S . — »aff / / . Z .§ 0 />e . >/» ^eoüe/iacl - S0 na,/ 7S l»e . Ls, F 'i -arttl iloiit - itasoitt , lV/on, / . , lsto//rs,7s /r

an,/ e »n» t/A «n s» ,a »a FosoLössksa . wm»
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Iie Mclil äer NtcheN. Irene und Friederike waren unzertrennliche Freundinnen . Schon in der höheren Töchterschule gelobten sie sich
gegenseitig, in Leid und Freud ' treu zusammenzuhalten , keinerlei Geheimnis vor einander zu behüten . Von

Natur aus mit allen Vorzügen der Jugend und des Geistes ausgestattet , in ihrer äußeren Erscheinung fast gleichmäßig gestaltet , waren ihre
Neigungen mehr der Kunst und Literatur gewidmet, sie hatten den seltenen Vorzug geringer Eitelkeit auch darin bewiesen, daß sie als eifrige Ver¬
fechterinnen der Reformkleidung sich fast „ ungeschnürt " auf der Ringstraße anstaunen ließen und zur Zielscheibe manch bösen Witzes benützt wurden .
Eine plötzliche Sinnesänderung brachte eines Tages eine arge Trübung in dieses ein Herz und eine Seele bildende schöne Verhältnis . Was war
geschehen ? Im Dienste der Wohlthätigkeit fungirten beide Damen als Bazarverkäuferinnen ; während Irene iu anspruchsloser , distinguirter Toilette
erschien , glänzte ihre Freundin im modernstem Luxus , mar von einer bei ihr nie bemerkten Schlankheit , einer graziösen , lieblichen Erscheinung , daß sie
nicht allein die Bewunderung der Herren , noch mehr aber die der Damenwelt erregte, und das Geheimnis dieses Erfolges , durch welches die innige
Freundschaft jähen Abbruch erfuhr , ist und bleibt für alle Zeiten das Recht und die Pflicht der Frau , sich zu schmücken, die schönen weiblichen Formen
mit allen zulässigen Mitteln zur Geltung zu bringen , zu ihrem eigenen und zum Vergnügen Aller , die sich Sinn für Schönheit und Aesthetik bewahrt
haben . Wie Fräulein Friederike so Plötzlich graziöse Gestalt erhielt, darüber gibt gerne Auskunft das „ Nliedrrhaus " Ig » . Klei » in Mien .

( imlioiä

8etivtzi88dlat1 .
Aadtlos Herueklos .

iVasseräielil .
UnüdertrsüUokss LciiutLmIttsi kür

Hsäes Lleiä .
Osnfisll ! kubber 6o .,

Namdurx , vrosse VIelekvn 10 .
DM- Aur sollt mit unsere r Zekut ?

marke „ Lanüelä " .
ervttntLssoHsin bergke/Ägft . 4163

Lu Kaden in «len parfumsriskankilnngen . fiiiais : Vien , l., Xölinerkofgasss k .

WelWInlM

AU ^>^ U A' I I ! 1 ^M D N M Als E LMM
MUMM

x » i.ollcir/vl » - 6clcc
_ » > l

MMEWWMMMN

ZSssjslW
llassoldo ist eins miiäo Vroms, äis
boiionck und itübionä, für äis 8äug-
iingv sine « sbrs Vobitbst ist .

Preis einor luds KO Uoiisr,
l Larton mit 4 7ui>en itronon 2.— .

sollen llncb Verordnuog der üsrvorregenil
stell Lillderärste n -cbt mebr mit Linder
Ltreupuivcr , Leismebi u . dgl . eingestreut ,
sondern mit dem allseits de » iikrten 4152

( ozmeiique
bekauäelt veräen . 000000

LrreuAUnx unä VerssnäunA in äer

Dr. Fried. Lengiel-S Birken -Balsam .
Schon der vegetabilische East allem, welcher aus

»er Birke fließt, wenn man in den Stamm derselbe »
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als dar ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Borschrist der Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtman Abeichr dar Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so löse » ftch schon an » folgenden
Morgen fast urinierkbar « Schuppen von der
Saut , dt« dadurch blendend meist » ndzart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenrötbe, Mitesserund alle anderen

Unreinheiten derHaul . — Preis eineSKrugeS sammtGebrauchs-Anweisung st. I .5l) .
vr . Ke « giel ' s Krnroe - Keif «

mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präpari t , per Stück 6ü Kr .
2ll ksb -tll ill »Ilsll srösssrsll chpotbsn . ll . kurkumsrion Vlisn ŝ ll . d . prvvini ,

darnntsr 7n Visu !ll dsv aUon koiiisvotboiloam StstallSpiutL . SÄtt!
III llorün , 6ust . I-vIrs« ; Lollvarrlos «, Srosian , ll. Zlllivartr , iliiünobon, 6 . ZoUsgsl.

sllrMolbeoziüs

8tieLvr « Lei » KvNIüppvIt «
Lomplsts IVlustsnooIlscition

von über 100V vessins virä aut VvrlanASn kranco sinKssenäst .

I . , Ilvlier Älarkt 1 .
— -H-— 3949

ss'kiült als l-isut
VVSl LS .W6 iON U.

LLrs 's Latin « Oo, in i^ ren 41S

Oie t ) 68i6n . E

MW L „ Miiopol
"

vorrüziiolistk MModlMoi ' äk

NM

UflW L LeNier 's „ kunäpliisek
" IiLllbMt « UoIIsetzMoräs

WLWWSMMKLiW «

MMWMWUW

L . L. lauükspriv . I'oppleli - unä AübsIstoLk-k'abrlKe » .

«8r
k. n. HoflieksrantsO, IroniZI . ilal . Roklioksrautsn , Lönixl. rrimän . llokliekoranton.

Lsairals : 6.

k̂ . I '. UVir dsedroo uns , äis erxedsno ^ ittkeilliriZ 20 srglatlon . äass vir Haoci
in Rsnä mit äsr Usorxanisation unserer sLrumtlietien kesoküttsdetriebe unser

^ ^
I. , 81ool (- im- ki86nplair 6

^
sietilixunx tiöüiotist einruiaäen . ^Vir macken aufmerksam , <iass kein vis immer §s-
artelsr Laukrvanx dsslekt . Hockacktunxsvol ! unä ergebenst

Ltttts cV LÜ/t -re .

Ldtdvilullg lür rrlrüvkgvsvtrts Vaarsn
^ Llto » listlidaus , I . , tVIppUngerstrsss « 8.

8oKv6I26I ' 81ieI ( 6l ' 6i6N
sissnsn bLdnit <s .iiOn

2U Darren - , LL/rrfsr - unä Lettrr Lso/t«
versenäen «ott/r 'ei an krivsls

VV ^ IIIIN «L « « « «
XavitkolZer voll L . Sülltbsr

St . Osllsn . Sc - t»vsi2
;udo der
Porto unvll

4171

» S S siS l^ I s l^I 1̂ » t-", g f Ol ''
"

gssui ^ Lis L cis .rmi < >'' srii < S Kimcisr

66 216 !
'

von lZUZKkicieps Hss - Dl - SN SMO ^ ollllSN

» AFWlW

z>
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Neueste Moden .
(Nach Stttzluli des Dodetheilvs rtngrl^ngt .)

MiEA

Halbtrauerhut aus schwarzem Erbsentüll ; aus diesem sind mi
Flitterborden besetzte Volants geformt , dis wie angegeben , an eine
Steiftüllform angebracht werden . Vorne stellen sich die Volants auf
eb nda hält eine Altsilberschnalle einen Theil der Volants nieder .

Tanrnngene
Ist Las » LtvL-dvste und gesündeste löart - „ NÄ » ÄttrrSrbviujttSi »

in ^ » nlLvIdlvndl , kv » « ,, oder svI „ v» rL z unbedingt baltbar .
L' ,e 1« tl . 2 .50 . ^009

^ LLlo » II» HVrvn
Lrieke: XVLII . , O» rH ûÄ ^ lA8tvr, «8e S« . vauxt -NLederlage: L.« Wall -
U8eI »K» 88H 5 , näobst der k . k . Hokoxer. Zusendung xer vostnaobuaüms .
OepSts in ^.xotbe !ieu , vroguerieu , l ârkunisrien eto . Llan verlange ausdrüok -

neb 6rem/ 's lanningsns .

vrißiitklliseliö killen
verleiden 2Lit gebauten , seli^ äoblieben
trauen und Lladobsn sedöne Lörxerkülle
und volle ^orm und Lebönbeit der Lüste .

1 vvss 6 Lronen . 4055
Zn belieben : L. . VLr1es , H-dler -^ potbske ,

I „ 8 » 8 , ^ r . 360 , Lavat , Oest .-Vng .
Ooneral -Vexot Lerlin :

»5'. LoF 'e »'«, Leiobenbergerstrasse 55 .

^ 6usr6 /X. kickter allen Welt¬
ausstellungen .

bleueste Stickereien u . Stick - Q »
Materialien in allen Stilarten .
Stickerei- null Pliantasic -Stottet ^ Noki.!ekersni

in §r össter Auswahl . K VVI
5laterial ru allen i . cl. „wiener ?!
ütolle « abZebiläeten Arbeiten . I . Oerirli , kAUernmANkt l^ r . 10

„2um goldenen bowen " .
^ Helepkon blr . 157h . I 'eleplion blr . 1576 .

.̂uslcünkte über Handarbeiten werden A
dereiüvilligsi ertbeilt. — ^usvvalilsen -

düngen sieben ?u Diensten.

Die besten svbvsrren Seidenstoffe
xninntlrt nnl - e ^elivert , lisksrn dirsot s » I?,Ivk,to LZ» ^ » kriksprslssn

8tvI,IL L Co ., MrillMtM iil Züriob , Fr . 4,
Lesitrerdergrossenmeobanisobenund Land Webereien in^-rtliundObkelden , spinn -
und Zwirnereien in Oermiguaga läge maggiore . Visse Ltotke alle sind vvgetal
vollkomtinen relr , gskärot und iike , tvetlkvn LN, 8oIL «IitÄt,, „ <I8vI »öi,keii
nILe« Vk,Ae,v «8 « i,6 . Örrsster Lrkolg in England , ^.merilra nnd ?aris . Unstet
umgebend kranoo . 4

- tnron KOLK ^

Original englische l^ essingbettei .
ttto6erne ketteinl-icbtunZen. -
4 88 Uomplete Kinderbetten

uncl enZlisclie WaZen .

Wien , I . Kärntnerstrasse 5l
— <l?skais l 'ocieseo) . — —

t/aä/ 'b/' t/ 'oM/r für äsit / 's// ?-
und kür dis loiletLe

LkVon l poovlill Slhlvli
Lla ^ rXltk-VAS

lrßme 8iailu> . Woletts - MLUctroxo
Z . LILM , 13 , nis üranLS batsUaiL . VLLI 3

k/ettc/ke)M ?r/c/r
ma-!lt -tis flaut gsschlüsich

'
g unlt

erhält äenleint ^
'
ugsnäfriseh

iNstäliäi ^ r trsalr für 8sife anä fucier.
Alleinige krrsugsi ' :

-54 to 7 .̂ l?/r LC "

w,m . i. i.llLcc!< bi ? 3

- D » Zlugsrsn « D »

k'ran Krsssin in Dessau 23. 4005

lelrcdes s . ?.
Zrr!!«ss»'r

/ »r>
8ekvtWLrte

iivsl

HiTHflncmn/li ' I ^iodt überall ist ein gutesOläsoben vitiusur 2U baden u .
- v̂o sebov , ist es 2uweist niebt billig . Nun lassen sieb Hs-

O doob, vas vobl vielen Vesern u. Lauskraueu noeb nlobt
bsbavnt ist , mit Veiebtiglreit u.von dedermann dis keinsteu r »kt-lliqueure,wis
tkartrovsv , Üvoödietius , kora âo rc. selbst bereiten, u. 2^ ar auk eintaebste u.
billigste Weise u . Ln einer Qualität , die den »Uerbesten Narben gleivbbommt .
8s gesobiebt dies mitdul . 8ebrader's Viqavur' patrouev , velebe tür oa. 90
Sorten vigueure von der 8irma in d. r
bereitet werden , dede katrons gibt 2</, Inter des betretenden Viqusurs und
bostst ^

'enaob Lortenur 40—80 kr . )lan lasse siob von untenstebender 8irma
gratis und traneo vrospebts kommen . OsnernldepSI kür Ossterreiob - z
vngs .ru bei FV . Flnnser in H 'ivir IH/rt am Üeuwarkt 3.

2S. Loul . des ItallevL

tz§ /re§ e-r - 7Aalltii .§ c^ ö
'tiLs !f -r-- As//rfL -

KVVäl . 7 « klllä 6 k 8 klkk

Vkl. o uii ^ic scissk
rii /isdsa /a s ^sa ?ara,ms ^/s v . Lo/ss- vrLsso/iLNs/i.

/ ^ I 8

für
Linder u . Lrivnebsene

unsnnsiebt !

vr . mell , üoililliel
'
s HkMLtiW

Herr ür . meä . Altreli Steuer in Liala (ÜLH^ikN) soNrsidti „vr . HoiilM"i '8 IlasmatoML kads
!otl mit rorrüxlieliem Urfolxe LllAsvooLst , rmä 2 » ar in r v̂si käUsa voll Rlisvliiüs Kai Xilläera von
>/s bsr «.. 1 4aür , ksrnsr Nüi « insin dtsioNsäoNti^on IlLäoNen von IS lalirsn , einer Lsilie von Xnürnien.
sovis Xxxotit >vsiAksit nn <i LNnIivNen Xustaixisn unä bei einem XenrastlisniXer von 13 laiiren . In

«Lnimtllrlien willen Iiod »leU a«r Lppetit r»pia , äis LrnLUrnnA Nssssrtö sioü taZiietl nnä äamit vnräs
Nsr LrLüc-rinstanci ein seür xntsr ."

Herr FanitätsratN l) r MK(I. blievlai in 6rkU886N «'füärinAen ) : „leii i<nnn itinen nur v̂ieser -

Nolen , änss Or. Hommet 's HaematoZen speeleli dei ünnAensvU v̂inäsuolit von au^ tzLeielineteiii ninl üder-

r»8«I,e» aem r.rkolxs vmr. IeL verLs es zerns smxksdien . N«. meine Lmxtsdlonx ans voller ItederrenxllNA
stammt ."

ist 70,0 ooneentrirtss , xeroiniItss Saemozlodin (0 . L .-kst . Xo . 81 .3gt) . Hasmoxlodin ist
iiio »»türIicI>e,orA!i.niseIls kissn -LivsissvsrdillännAÜsrXisisoimaNrnllgsmittsI .6ssoIimaoXs -
rnsät ^s : vNsm. reines (li ^osrin so,0 . l̂alaAavsin 10,v . —
I. itterstur mit Nnnäerton von Lrrtiielisn Sntaeiiten vr.it !» nnä trauco. 3873

Vsrriilns i! or Mzclmns ! I4an verianxs snsLrüvkiioU
» >-. Hoirimot s LaematoAsn.

LriiÄItiieii in aiisn ^ r>ottisi <SN 211 ni k-'rSiss von
ü . IV . N . 2 .- pro OrlLlnaltlasoiis (2S0 Or.) .
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O ^ ril ^ i .

WiM,i . ,i . ^ ( . ^ s dln L

^ etroleumlampeii u . lenste e

^ sdsr prsisIuAS .

kieLetitisILlüste

ObjeeLen in modernem 5 ti 1e .

Irsnzporisble ? eirokttnl - - eir - u . liocliölen .

1 H 1" ri H I ., » vililinrKKasse 4.
i/l / I « I» ! >H - , ürckbeixvr8lr »88S 23 .
Ull I 1^, III VH . , Slnrinlnlksr8lrn88s 741) .
II 11 IX . , >Viillring6i 8lra 88e 54. 4123

Och
für »eirsl8su88ts11u » g

I . H « rIiiiK « r ,
'siselllsrineister

iVien , iilinüotlmrmerotr. 4g .
40S2 i?rsls -6onrant gi^ tis .

Lpecial- Oesekakt kür keine vamenmieder
Omstancis - u . iitLASncorsets eigener LrreuZunA . »

K Laroline Lliumer

Wien i ! lVliecier kür Zportrvveclce
I . Leiler^L8se tlr. 3 j j »Her ^ rt
Riedel ' werden rum pulren und Kepsrlren »»Lenommen .

Wrole N.araüies

Vonclen

für 50 Koni )
Line?rämie.
M^ 8 ct >eece etc . i

It.^ bkildunn . ^

erkäll -
fUr 5 t^ etev
einen kon̂ si

ccm Ln.sckr

pc^ >.>iurrscei )) l. c

uMeftl 'osfeft

kür als <7atk .uv § t-u Damen - und Lludsrwdsetitz , L^ttwäsoüo und
Xleidsraukputr . — Lillj ^sts ^ abrürxreiss . — Oraslitrsr Stdekersi -
kadrlk rr »i,L Slnrlr, NisderlaZs Ĥ ien , VH. , eudanAasse S.

-m— Nustsr xrs .tis . — »» >1098

N .

2« evkms 88 iger ^usstr rur ltlilcli . I.« !vlit
veriisiilicli , von liokem klläkrvikrtli , tili g .

Vorrätkig in äsn ^potksken nnä Drogerien,
sonst dlrsot ciurok 396g

l) r. Iksinlisrclt '8 liiölirmittsl-kooellooksft , Lannotstt (Vttbg .) .

p' äcksr - ps . drik
^iedsrlsZo :

I . , Stock - im Lisooxlatr
<üWlIgl!lö-? ÄSl8 >.

Stets dr> «v^rrrsttsst^»» V̂sre/tf»ttsrr .
Llcmrirriv ^su und lisparatursu

solid und dilliAsd.
Lnomrditötan ' Kämme und anders
ü^ vdla .1Uäl .v1t . 8obild!(rowLaren ,

so v̂io Loaillv blonde, kerusr
40S6 Lkrsusskedsrndoss .

ii L . » v ^ - i ^ ^ irsLurLi

Hppr
'kluk ' unc ! ekkmiseke Wäsekenei

Ml » .
^

»

für Herren - und Onmengerdsrobs , Spitren , Voriisnxe.
IVIöbelstoffs , Veclsrn und slls VoileDsgexenstöncls.

fsdrilr : WI ^ . XIX/2 , KU 8800 kss,
8 s.npi-XieäorIsA8 : I », 8 pLVK « lK » 888 13 .

LMMell : ?izg , MW8IM ill S1IW miesen ?MiiM » ii,
r>rovln 2- /t „ etrkirs ivsrdsn r>rornr »t » reeotolrt .
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Kreuz Gomkinattonsräthsel .

»1Ö I > , I , I .

Htäthset .

AuszählrätHser.

Die Lettern , aus welchen die Wörter
and LLöln bestehen , und die Bu .-rstaben II sind der
art in die Felder des obigen Kreuzes zu schreiben ,
daß die verricale und horizontale Leiternreihe je den
rliang und den Namen einer schon längst (1810">
gestorbenenausgezeichneten deutschen Frau nennen.

Logogripy .
Sobald ein schönes Frauenauge
Ls plötzlich macht mtt einem
Und voll und ganz uns hat getroffen
Sein Strahl : uns ist

' s , als läge offen
Uor imser'm Rlick der Kimme ! da.

Und wenn von einem muth 'gen Renner
Ls voll und ganz uns trifft mit „ N"

, -
Mit einem Satz wir hoch aufspringen ,
Mir hören gar — die Lngel singen,
Vb auch das Meinen uns ist nah ' .

ES resultirt der Titel eines Gedichtes von Lenau . L . 8p .

Französisches Aichter-Kryptonym .

Oyrs -tu ? — rsvsills -to ! . msre äs notrs mörs !
V 'oräivairs sn äormant ta douelis rsmus .it ;
6sr Ion sommeil souvsati resssmdls L ts xrisrs .
>Ik1s «s soir , ou cttrait ja Visr ^ s äs pierrs ;
l 'a Isvrs sst immobile st ton sont 'tis sst must .

— — - V
Die fetten Lettern , entsprechend verbunden, ergebenden Bor- und

Zunamen des beräumten Dichters obiger Berse.

Lösungen der Riithlcl in Hell >v .
Auflösung des Rösselsprungs .

v Frauenschönheit! Vieles ist zu preisen
An dir in ewig unerschöpsten Weisen:
Das ist dein Schönstes : daß in deiner Nähe
Auch wilde Süubeiherzen weicher ichlagen .
Tag ein Gefühl sie saßt mit dunklem Wehe
Aus ihrer Uwchuld längst verlor nen Tagen.

Nicolaus Lena» .

Auflösung des mythologischen
ScherzrLthjelS .

Sc (m )ele — Seele ( — Psyche) .
Auflösung des nrovcrbialen Bersteck -

Räthsels .
I . Ums 1s mono/ .

II . I .» vis sst wu vomstat .
III . 8s nsu s vero . s bau trovnto .
IV Des Menschen Wille ist sein Himmelreich .

Auflösung der Logogriphs .
Gebäck - Gepäck .

Auslösung des Dechisfrir -RLthsels :
„Die Bistte.ttarte " .

Setzt man statt jeder Letter in dem räthsel-
hasten Namen denjenigen Buchstaben , welcher im
Alphabete <vvn 2S Lettern) S Stellen früher steht ,
so erhält man :

« llce Barbi .

kramllrl IVolt. usstollunA ( Itteauo 1893 ,
In » 8drucN 189« »nck Wien I ->«7 goä - n « AockaMs

null IVivn 1900 LNreutzruur .

Vor u . vaesbäsrLsstnnälstnx .

lu äsr vou äsr st . st. Ir . Ltnttstultsrsi oouo.

KrLrer oMvKäisckkiiökjlMstLlt
51. sgKMÜätl1834>

wsräsv fsdlsrksftes (örpsrkL>tungsn,sokiss6 Sokuitern,
kng- unü Sokmaidrüstigkeit , Kode ttütten , klüokgrsts-
verkrümmungen sto . mit . destvm LrLolAb dsbauäslt .

8V8lMMeÜK LML M VSlMM Ü68 8l!ll1kMktLM.
Der von K.nsta1tsds .-rtr;sr srkuuäsrrs , lu äeu
mslstsu Ltaateu patsvt . küokenappai'at dsväLids
slsd in ailsu ^ äilsu , olms das K-ll^snis ndsÜudsn

dssinsrästttlAsn . — Lottöu KslsZsns Lusralt .
krsiss luassiA . — krosxsvt gratis . 4000

Orüuäsr n . Zositrsr äsr Anstatt :-

NiZK -
like !

ttlZK - llke ! O >Vien, I . Oraben 17

ianfumenie Violette

iVlanicure americain
l êinIpkleZe . 6s8iekl86smpfms88L .§e.
8sn8at »c>netter ^ rkol § ! oooooooo

î lle kranrösiscken
und en^ usciien

Parfümerie - und
1'oiletle - Artikel

feinster
Lorten .

bestellt seit l850

V^ /6lL6 sicLsrn slott diszsiÜLSu
vorusu . rvslolis sedädlied ^ Kosrnstiics vermeiden und stets nur

KOiVl . ^ tilr
'

8 KKI . V00K

Asbruwostsu . bis uursrärusstt als ssstmerrstukos k »mdstrstsit äsr Laut , vsr -
trsidt Sonnsustrustä unä Somwsrsprosssn , stsssitixt ulls Luntuussodläxs
»vck mooltt sxröcks unä raulis Haut : vuncki -rdur vsivst uuck sodimoAMill .
Ls verlvttrt .Ism 1 - iut imverslsivltlivlis boliöukeit . ckem ^ utlitr :, sorvlo
kläiickev null Lrnion IVsisso unä Lnminopvaivhe . vnsobäälioklreii : Mrnutirt .
Xu staden in t ' .i rtiiioonivs . Iiii tl . 11. in sorvis stöi
1 « ,>» >-,» >1 » »7 , Iliitto » « llril « » , ^ a

vidliothdk
dastsstenä sus SS inters ^gantöll . Mvn nsuso 111 _

_ Vorston , verssnäet statt Nr. 89.— kur um - - >" -

Sas vi iri . i <i8 iv >iii ri r i » « » a » ,»««» vm i .
Lsrexoss !strssss 57 . (Vsrse vstnis gi ntis )

levlinilium ÜOiiivtziös . 4168
—^ LöniKrsiek Faetissu.

KHiitttz iWimisellö ielmiicklt sil? LIMro - Iiiiil ülliSkiiiiikiiteeliiiili.

kroxramws ste. kostenlos änrett äas Zs ^ i'starLat .

eotianiseke btnickkl 'ei

Leopelll feläztei«Wien

Sokottengasss 10
I.axsr von Ltrivlt- unä Vlirkwasren orprobtor (sualiiiit . — Lesonäers
LpeoislitLt: Vast unLorrsissbarsKinllersirümpfe . ^nstrivicen unä ^ntviricen
nur mit bestsrn Llaterial. Vrovinr-^nktriixo veiäen prompt ausxsfiistrt.

s ^ sol - lir

Dsr öe; !? fiis ll !« üsut . Von Losrlon glonronil beglltöoliiet.
baden !n ^ potbsicen, Vroguerien unä Parfümerien. >Venn nickt .^ erkaltlick, äirect äurck

vr. kräk L 60WP . , Mev, VI. LmerliiiZstr . 8 .
Wieäei 'vei 'ksukern kokee Kabatt .

^ 4^

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt . Janik 's

wohlriechendes Haar-
Petroleum ist das
Beste zur Erhal¬
tung und Verschö¬
nerung der Haare.

Probeflacon 1 fl ., großes Flacon fl . 2 .50 . Nur beim Erfinder Franz Janik ,
k. n . k. Hof-Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien . Ehrendiplom
k. u k Staatspreis . Wien. I. , rreilingcrgallk 1 , nächst dem Siefansplatz

n Zeile brmclit
,

linclet liis gnö88lk ^ U8W3KI ru fabi- ikspi-eiben im
(I/Iuslei 'vvrsanlit tk-anvo ) -j- -r-

-- ZpsciLl - Zsicisndaus _

„ILir ätaät l-^oy"
Vie « . l . , 7iiclils « I> en M 1Z « .

( vis - L - vis IVlLttonitios . )



478 Wiener Mode" XIV. Heft 11

ls
.

L L Äcckm
Me «, l . . ? Lrle »; tei »r «» e ; 5 LLL

"

Ivll ^ VUL» ^ !8i11 » A

>>e.liM , .M'

WR

mit meinem 185 Centimeter langen
Riesen-Loceley -Haar, habe solches infolge
ismonarlichen Gebrauches meiner selbst
erfundenenPomade erhallen. Dieseist von
den berühmtestenAutoritäten aiseinziges
Mittel gegen Ausfallen der Haare, zur
FörderungdesWactisthums,znrStürkung
des Haarbodens anerkannt worden, sie
befördert bei Herren vollen , kräftigen
Bartwuchsund verleiht schon nach kurzem
Gebrauche, sowohl dem Kopf - als auch
Barthaare , natürlichen Glanz und Fülle
und bewahrt sie vor frühzeitigem Er¬

grauen bis iu das höchste Alter .
l*r«i8 «dnes Hvzrels l ll . , !! tl . 3 6 ., 56.
kostrorssudt Iri ^Hel» bei Vorvin-
86n <lu -'K des vetraxes oder mittelst
ko s t » a ei»n » Ii m v der xauLSn
IVelt aus 6er kadrik , irodin »Ile

^uktrii §s LN rlodten sind . 3901
418111 » ^ ,Wien , l . . LsilsnKÄSSS 6.

köedstvlodtlß l. k. I . Urmeii !

SALSlSH
in sobövstsr , neuester korm
n. ^eder belieb , stärke ,besond .
2UMkrivs.tAsdr . 2 . ernikeblen,
in relvbster Xisvabl stets
vorrätlüx ViDIt bei 2727

Wild. Ltsuss dlf^-
Okii' I 8 tolsl -ryli , Wien ,
I., kNiM . 3 Vwlilerliok )

Iliosbr. kreiseoor . xrst o kre.

OortdLvcl ' S
ktnte kov/clerv

<L^ntL-^uIv6r»kn^ <tnSvk8lN»e^).I>»8 » 68tv 2NIN kut20N und konrsn
von feinsten Oold - und silber -saeben.
Lr^ielt bei veniZ Arbeit boben 61an2 ,Ln selii 'nininvi , oder sonst das
öletall LN2UArsiten. Lxart 2eit . Lin
Versnob veranlasst dauernden Oe-
brauob . Verkaufin Lodaobtelu ä 40 kr .und 80 kr . In Idnr : R. Vamder^ er,dnrvelier, sobniidtborstrassp 8. InLarls -
lind : Hex . 0tro , 6 oId- nnd sllber^'arer .
InKudapest, IV. : Laebrnel», Vaexl - !

nte2L 25 — t^6neraI-^ .Aent : 4136 '
k. 6 . 86 IllllII)V, krledHiiau -kerlin . ^

Julius 8lkobe1 , I ^ eip ^ ig
LnoxtASsekkikt : psiorstrasso 23, startorro uns

üresigxesostäkbt dlariet >.
«tage .4170

üoisons Hssniils
1SS 7

8 ? ce > -u . - 8e « ik >« ss ^ 8lll !< .
81ets dleudeiten von 8onnon- unil kogongodii'men

in grösster Losvniii nost 20 jsäsur kreise .
- u»«ai>!sonsimgon krsnvo. proisiiston krsnoa

» , » , ,
Iletsrt äireot
on krivsto
ro Vrrliriks -
preiseir io

kriioo -tzo -tlitöt ^ > « rs L . <8t . Tratte » . Lloo
verlooge Lotolog oäor Llostsroollevtloo . keieÄIrLltigs ^ osvodl . Vor

Lrsut - ooä Kiniler -Au88tsttllng6n speoiell eioplodleo . 4081

Fr/r

-/r» -fr, / -

exVebenL

^ krv . iviül . l-i ^ i>i8
k . 0 . k . Ilok -i.ieksroot

KIiitmz !8s Hl . M >» M s . Kd.
f///a/s .' tV/so , // . , //si/mö^/§arss 2.

In Allen feineren Psi 'slimei ' io -6 e8otisf 1en ru Kaden .

k-' rübMkrs - IVIocisstoffS
Lsictsnivaansn

vvsrclsri bllllx vsrksutt

„
Lur krallLösIn

"

XVisn , l . Ls ^ ik-Ir , OolcisokmiciALsss 7 a

Nsetsll-Ldtdsilllllg Im viirvLdaiiss äaseld8i. 4014

Lr8tvl»88l8»tv

IVlessingdkIten
moävi-no Settvini' ieklungvn

tlrsteostvrr. -nnxar. speelal-Nvsslaxmvdel -k'Lbrlk
nnd Lettnnarvn -Ltadlissemvnt 3979

n . V . 4Z«» ii » tIi , Wien
V6r>r. A

speoial-ktablissewent kür vollständiZooinplete
exquisite LoblatLiinrnsr-iLinriobtuuẐ n.

l U3Ul8LtlUl2p0M3l ! 6
"

UNl! 8oi ' 3X86lf6
sdsolot frei vvo slisn verdoteoen oäsr
sedöäücdeo ärostisvllso gtoikeo . äie bk8ie

^ 8slbe gegen Houiunneindeiienjeliei ' ^ i't.Ei 0 O b n ioMegel komsile mit einei' koi'axeeifs
MV "

- > L > o »r < »r SO
Oiiisf Osfies 48 , Onixion - NoLcl , Oonclon 3XV .

Die ^nvsisoog ist ro aäressireo soi 4063
Lpotkeker L . rmLKKV ' 8 Lalssm - kadrlk

io bei Ii « I»tt8vIt -l8» u «rI»riii >i».
- La gros-^dosdioero ooiodolter Xovdloss. ^ -

Backmehl mit Kuchen¬
gewürz,

Pnddinolmlver ,Gel «eipeise,
Banillezucker,
concurrenzlos bestesu.
ausgiebigstes Product

von
ködert Irebert Mds.,

vensrsl 'vepot Hii
Oesterrkleb -bvKüru :

Soköllsobitrer vonssrvsn -fadrik

k?äm kitte ? v . keibiiM ,
Wien, I. , Äpiegelgaffc 13 .

Versandt in die Provinz . — Preislisten um¬
gehend gratis und franco 4o»S

tsrl ^ ekmiät ,
küsten -^sbi -ik

Lsi-Iin W.
smpüeblt seineHveLtlbvrüIiiirteir

ZtotkdLrte «
fün jsile störperform

lesbar). 3939
Ilnsotbsbriieb 2nr ^.nker-

liANNA der Lostüme .

668iolil8kaan6 455
entkernt sinÄH für immer Lfpiko//dis kroosdnr ist sebinerLlos, die >Vir-
knnZ sieber Lpilol verstört dis llaar -
vurrreln vollständig , dis Laars fallen

ans nnd vaobsen nie naob
kreis kur solnvaoben VVnobs 3 ti . 50 .für starken 4 6 . 80 .f . N^K6^l.0U8 , Prag - Smioko«.

8eMlll >eit ; di« lle «
tiir Iditii,» »

mit Holzmolle -Watta-ststllnng
mit Schlingen (deutiches Modell) oder
mit Bändern (englisches Modell ) em¬

pfehlen als sichersten und besten
IVlonLisvenbancl

in Palleten zu S Stück .
Größe 27 X Sem K. 1 .— per Packet
Größe S4 X ^ eill 8« Heller oer Packet

Verbsnllsioff - fadrilt
SLKI' IVUUM L LI-LMII-K

So/teue/be , /0V/,
Oepöt kür Wien : llodert Lobs,Ill/3. kloumar ^t 7. 4062

Prospecte und Muster zu Diensten.

dlglevtlklddllolk vonRuch. Maher-DestnieililUdbNIVUlilL z bmirkt Gewichts-
zunahmc.Zengniffeaus besten Kreisen umsonst .

Mt cker xrossenAoicks non
LleäaiUs nriimiirt '

katsot . O . ist . 6 öl
vsistler 's

VÜ8tkI18iÜt2v
und 4087

Rovkdsllsr
ist der beste Wederersatr :.

deriebeu dureb krau
Llliooie voistlor,

8ua / !u VÜluusu^
krospeotegratis rn. tranoo .

veuovurE o » .

0a § Ml / Hs/M/n/sL/s 7o//sLslll/s/ '

Lxrn ^ . NONNNL VL k1I2
Mkt rl/l-sro/tst

Von Ok-I . k̂ /XV, rarkumenr
S . r»rro üs ^s k 'aLL »
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Kport .
Amateurphotographie.

Tbicranfnahme bei Nacht hat der bekannte Forschungsreisende
C . Schillings in Afrika auf eine sehr interessante Art mittelst auto¬
matischen Momentverschlusses oorgei,online .-! . Eine Collection war in
der Pariser Weltausstellung zu sehen . Der Vorgang war der folgende :
Die Camera wurde ans dem Platze , wo das Wild vorbeiwechseln sollte ,
aufgestellt und der Verschlug so einierichtet , dag er durch den Tritt
auf Fäden , die über den Boden gespannt wurden , ausgelöst wurde .
Gleichzeitig mit dem Verschlüsse setzten diese Fäden auch eine Magnesium¬
lampe in Thätigkeit ; dadurch wurde das Wild , welches die Fäden be¬
trat , während der Momentaufnahme grell beleuchtet .

Das Problem der Farbcnphotographie soll nach amerikanischen
Blättern seiner vollkommen gelungenen Lösung wieder um einen Schritt
weiter gerückt sein . Bisher waren dreierlei Belichtungen nöthig , nun
werden die drei Farbeneindrücke gleichzeitig erzeugt . Es sollen auch Papier¬
drucke nach den Aufnahmen in natürlichen Farben hergestellt werden
könne » . Bisher hat man allerdings in Europa noch keine auf die ge¬
rühmte Weise hergestellte Platten und Abdrücke zu Gesicht bekommen ,
so daß man wohl einigen Grund hat , sich der Reform gegenüber nicht
allzu gläubig zu verhalten .

Automobilismus.
Automobile Feuerspritze » sind vor Kurzem in Brüssel erprobt

worden und haben sich ausgezeichnet bewährt . Die Leistungsfähigkeit

der bisherigen , von Pferden gezogenen Spritzen blieb erheblich hinter
der Verwendbarkeit und Präcision der elektrischen Spritzen zurück .

Der englische Aiitomobilclnb hat durch Sammlungen einen großen
Betrag zusammengebracht , der die Bestimmung hat , an Conducteure
und Kutscher von anderen öffentlichen Wagen , denen die Concurrenz
mit den Automobilen schadet , vertheilt zu werden . Ferner sollen die

Polizisten , deren Dienst durch die Ueberwachung der Motorwagen noch
anstrengender geworden ist, daran participiren . Gewiß ein nachahmens -

werther Vorgang !
Ein Neimen Berlin — Wie » als Fortsetzung der Wettfahrt

Paris —Berlin ist von französischer Seite angeregt worden und dürfte
aller Voraussicht nach zu Stande kommen .

tj » o völlig heißt ein Automobil des Franzosen Monsieur Turgau ,
das eine vollständig eingerichtete Wohnung enthält . Die Wände sind
mit Holz verkleidet , ein Divan , Speisetisch und Bett sind bequem ein¬

gestellt , ebenso ein Waschapparat , der geschlossen als Spielschrank dient .
Die Küche besteht aus einem Casserole mit doppeltem Boden , in welche
Drähte von einem Dynamo geleitet sind . Im Handumdrehen kann
darin das Wasser zum Sieden gebracht werden . An beiden Wänden
des Automobils sind Fahrräder aufgehängt , der Abwechslung halber ,
wenn der Chauffeur einmal auch die Beine rühren will . Monsieur Tu , gan
gedenkt sich in Marseille nach Sfax einzuschiffen , von Tunis längs
der Küste bis Oran zu fahren , dann Per Schiff nach Spanien , von
dort wieder mit dem Automobil nach Frankreich .

Möbelhaus
kür ausscliliessUck bürZurlicl , soiicke WotinunZs - LinriclitunMN '

Uscliler - sowie llnpenerer -^ rbeit eigener LrreuZunx .

LVNUblv Oävkl ^ b '
s sonne

^ Vien , VIz ^ Veb § aS8e 2a nächst äer Ouinpendorkerstrasse .

1855 .
lelepkon
Nr. 0633 .

iSS ^ avallo 8

unter dem Schutze der rstcrr . chem. Controle.

Für Blutarme und Rcconvalesccntcn . Neber 10 » N ärztl . Gutachten . Preis
per Vr Liter Kr. L.40 , >/, Liter Kr 4.40 . HauptdepLt für Groß-Wien : Alte I. k. Feld¬

apotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8 . Zu haben in allen Apotheken .
Aponrk . 8 «rr » v » ll » , Triest . 41S0

» kür Lkasedinenbau , klketctroteellntk u .
tllx -mis . — l.et>r« ert» ILtio . — Lroxr . krei .

I' I'aN6N86luitx .
Ilnerreiebt ^ LrünäuvK . mit goldenen
Nsdeillen , Lbivndiplomsn , nnsäbl 'ASU
^ .vsi 'keunun ^ssebrelden ausKeLsiobnet .

«u — Uosentliin 's Patent 135L5 E »^ >.

OtzAvn Liusendun ^ von L 12 .80 äis -
oreter Versandt :. Oevsral -Vert ' isd kür
Oest^ rreiob : Krau kornsmann , ged.
Spränge »' , Venbrau leuburZ in No klen -
burK — Lroebnrv 60 Heiler in Nark .sn .

I XMiMLL i

IVDN . ckWNI ) NP " lI
.4 U .simMLr 2eu § si '

,

und Zeder itrt .

Zsumvvoll - , Seillen - unrl Leinengarns in vasvkeoklen färben .
(̂ ^08868 I <g.Aor Lnsstauxener uuä ASLelebneter Arbeiten .

vor» « rr.̂ e/ü/rr 't .

^ l.8A88ck 87leKM ! - «AU8
FL » L8 « I» VZ». olv VilliLLoiil , I . , 8 t « L» i»8pIatL 6 - HVLvn .

Nüster von Oarueu und Ltott 'en xratis und tranoo . 4010

^ ^ 4
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in soNisr Qolct - unci LildsnfS -S^ uns S96S
und die vollkommenste Imitat en und der einzige wahre Ersatz . für echte Brillanten ., ^

traneo .

me vourommenste Imitat on und der einzige wayre oxriay rur erifre -orntu «

AH ^ I6 U- VI«-
Z . Iliustrirte kreislists Aratis un 'i Iran
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küdmlliust vkkSlllltö 3llU82M üö LauumMöl
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e -iU °k S0V0V
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IVIeclmniseiien /^ kalismieiii ? ar >8
w/ ' gut dekunclens Lsdvm/tte/ .

SOV 0 V ! 80 VQV
6HVrLNINr »ttNl >»SI4 . s 0ll >» LLl » » k>v !.VkM.

ümürodLkllMllAkvuvä millServöttixs Lrdllmjttk! ru vermviljfll,
äje oft L §e/?äk///c/>dwä,

l1>6 I7nt,6i'K6tu' ikt i ^
17 Î us cls ls ^ six .
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Soeben erscbisnen :

Leo lolztoi
Von Luscn rsbel .

Iicilltt unä Irrriell» , ßsinl Vl.
». kxicon -Ootav 152 Seiten , i' kieli illustl ' ji' t .

LltzA . earbounirt
3 . 60 ,
3 — sISA . Asbmiäev

§ 4 .80

^ 4 . —

Der bekannte Verfasser äes IZanäes , Ln §en 2abe1 , suebte l 'c.Istni
versönliok auk , um ans eigener ^ nsobaunux ein Lilä äieser mystisebeit
persönlieükelt ru xeviunen . Die sorsskaltixe Analyse 6es äieüteriscüen
Lebatkens unä lolstois IliäiviöuaUtät ist 6as Hauptverüisust äleses

kesseluäere b-eetüre , als äie Lntxvieklau ^ eines §euialen Geistes
stu 'Ursn unä äas Seelenleben eines Nannes ivie leiste !, äer
unbestritten 6er erste Oiebter äer ^Velt genannt veröeu muss , ru
beodaebten . Lu ^en 2abel liess sieb von Volstvis grosser und kremd -
artixer LrsebeinunA uiebt verleiten , in KsvmuderunA und I ôd sieb
Lu erxeben , er dewakrt vielmebr den nüebteruen Standpunkt des
ernsten Kritikers aueb diesem Oeistesries 'n Atz§enüder .

r » bsrlslieii Meli eile MclilMMWii »Ser weel vow Verlsg .
Verlag kur Oesierrsiot »:

kkseliseliAft für graMsoiie Inlju 8 trik in Msn
Vortag kör vontsotilsnct:

L . Zskmsnn in I,eiprig unü kerlin .

t

MM 0 I . LVI » Wild . V/. VLVISL » MMIIM -
Visa , I . , Naher « art « 8 . kLKKIIW -IiLW .
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MM

^ ks^ r^icl -tvck ?

i2uriiält ni erprobten R-eoepteu mit
vieisu Lildero und 'put -do 4060
— «Ia8 <»aiiL « der ILveI »Irr »»L8t . —

?rsis K 4.8V, gsdunäen K 6 .—.
Vsilnx von Dir . Aloser , tzsinx .

Schutzmarke : Anker

llmÄ ÜV8. c «H .
Richters Apotheke in Prag ,

ist als vorzüglichste
schmerzstillende Einrei¬
bung allgemein anerkannt;
zum Preise von 80 Heller,
Kronen 1 .40 und 2 Kronen
vorräthig in alle : Apotheken.
Beim Einkauf dieses überall
beliebten Hausmittels nehme
man nurOrigiualflaschen in
Schachteln mit unserer Schutz¬
marke „Anker" aus Richters
Apotheke an , dann ist man
sicher, das Originalerzeugnis
erhalten zu haben .

Richters Apotheke
„zum goldenen Löwen"
4IS6 in Prag ,

I ., Elisabethstrabe 5.

U

8-

U

U

N

XIV ^ ir 15 > » i :
bsb . cono . I^slin - Institut für Lekniti ^ sieknsn

vordunikeu mit keinem I>r»i» vu -Rl <»<>v -8 » I« u rivt
beünäet meN ab 1. ^ebraar tS 0t VIII . , ^OSSlSlllälSrSlrllSSS 31 .

Xaed msinor kei'ükmton uni bestbokauutou >l - rbodo Kat jedo Zebuie-riu solkou
Laoii einmonstlioker i.skrreit gsnügsnci Kenntnis Nir eigenen öeäarf ; kür ^ .u -büdurg
von Vireotrioen und Tusotmeiderinnsn ^euriKou ^

'o na >b Vorkouiliuisseu 4—6 lüionate .
LutSj 'i ^oür Lüv 8Ls11ollVvrudl.Ü «8 kost . nlos . 8tastsgi !tigö ieugnisss u. Ardsitsvuok.

Kleine Auseigen.
Unterricht.

Lehrfräuleins aus anstäud .
Haute werden aründlichst im Schnittzeichnei ,
(ohne Schablonen), Zujchn iden und allen
Fächern der Tome,»schneit,erei praktisch aus-
gebildet. Für Damen, welche Vorkennlnisse
haben, genügenzur vollständigenAusbildung
1 bis 3 Monate . SIul . Sulnliek , i , Schotten-
rin . S, 4 . Stock, Thür L8.
Bcstreuommirteste beh . conc .
Privat -Lchranstalt ,sür Schu t ze chnen
und Kie vermachen , Atelier für Robes
»nd Conseetion Mine . Adele Pokorny -
Lipvert , Wien, I ., Spiegel.,asse 15 , nirumt
Schülerinnen täglich ans . Für auswärts
Petition, Prospeete gratis !_
Verschiedene Anträge.
Nebeneinkommen , streng reell ,
unauffällig und mit wenig Mühe, speciell
für Damrn mit größerem Bekanntenkreis
durch Empfehlung der Erzeugnisse eine
altrenommirten .lei ningsfähig n T >xtilfkma.
Anträge unter .. Iteel !" an die Inr 'er.-Abtli .
der ..Wiener Mode".

Käufe «nd Verkaufe .
Decorations -Handstickapparat,
n,it welchem jede Damedie schönsten St äereieu
auf alle Stoffe, ivwie Smyrna -Imitationen
plastisch schnell ansführen kann . Der Apparat
ist ohne lernen zu handhaben. Prosp. gratis u .
franco. ^ rmin lärmai , Wien, lX . KvUng . v .

Enthaarungs -Pulver „?lkme"
ist das einzig sicher ivirkende Mittel zur Entker¬
nung lästigen Hiarwuckies. Preis ver Schachtel
fl i 50, auch Postversandt. — Nur durch :
Parfümerie L . liurzrer , Wien, l . Adlerg , 5/4.

Die Freih v . Wieser ' sche Guts -
Verwaltung Dranhofen bat . soweit die Erzeu¬
gung reicht , aus ihrer Molkerei ab ;ugel'en :
Luxustheebutt r , 5 Kilo -Post akeie mit
4 ' -:- Kilo Inhalt , ranco in K 2.90 pro Kilo .
Prote -ndungen vonlüilo frano gegen Ein¬
sendung von l< — in Briestnarten Antr .
erbeten von der trutsvrn llunK vrnu -
kofeo . Post Möllbrücken , Kärnten .

Xnob den Origivaleu des wodsrueu ^salsi '8
Rapdael Xirokuor rei ^sod iu vielen Garden
LNSAefülirte Lünsrlerkarto .
Line 8erio 6) Sujets ) in poi gamiu -Luveloppo nur
86Z6N Voreinson -!nn§ von 30 r . io brie msr sn .
2nm L-Ieielien l 'i'sis - sind noob kolgs de 8 >ri .;n
erlä îiek : listionaltsnre der V/elt , l-ustiger Krieg ,
üiloderns frauen , Ligarettcn der Vk'sit , Ooriandoli,
K,l. n.vndekl2<r1it, Seel , öi,ou , Vieux tsmps , Hli.<ado ,Is ^rer ^s psaie , l-L favorite , Sitte ru wäkien,
Sokwaibmiovkrsit , Vesokiokten einer ^ks, Solidere
V»Lni, rorrtzilsn -Louiptursn, Vo^age äs noos, Seraü ,

tierrensdiums , üilusik.

e ;r»ni>. W««,
kitziskatslo ^ »ratik nnd krgvoo . 40^5

Kl'vnllüi'fkl'omerksnri!- bester>
nstürl ictier'

Lsuendnurin

Oie bester , Wasctirriittel sind

8 eliiLlit '
8

k ' atentseit
'
e

ScbuIrmLt 'ks ,

Lcbutr - vk» .nsnüs .

8cüieüt '8
L1eleÜ8eile

'Ä
'

pariser XVellausstellunZ 1900 „Oranll Prix ".

ttenckel 8
2willln §8iverlc in 8oIin§en

kabricirt und empkielilt :
Stesse »' und Qsbeln süi ' Kücke u . ttsus — besser für » Ile
Oewerbe u . Künste — 1's8cken u . Qsrlenmesser — Knsir -
messer u . KsslrsnpsrLte — ffirscMsnZeir u . ^ sZdmesser —
Sckeren kür »Ile 2vveclce — Korkrielier , Nussknacker ete .
lcl, bitte auf meine Sclwtrmru-Ke : ru aclden und meine OH
f̂ irma niclit mit sbniicli lautenden ru verwechseln .
k̂ ür Ledes Stück , v̂elcbes das LvsUI!n § sreicken
trs § 1, wird unbedingte Oewäkr geleistet .

Koben in ollen besseren einscklägigen Oesckäkten , wo nickt ,
in meinen kdauplnikderlsgen :

^Vi'en , I . KLi-n1ners 1ra88e 24
keriin ^V. , l̂ eiprigerstrosse ll8 — Dresden V̂ ilsdrufier -
strosse 7 — Frankfurt s . i^ ., 8teinweg 9 — Hamburg ,
Qr ^okannisstrasse 6 — Köln s . Kb ., Idokestrasse 144 —

Budapest , Väcri -utcra y .

V ^ eutrcdr lampMzckeket -
E ^ ez .

1 'vS '^ S ^ S K > X5>G
. .

NolMe
"

Osntrals : Vien, II . dlorklvtestbsknliof . Telephon : 14SII . IS722 . IS73S . I57Z7 .

kesie NeruAsquelle
skier Sorten ksZIicli
kriscki eintrekkencier SeeNsehe ru billigsten

VsAespreisen.
Versandt nack auswärts prompt in bester Lispackung .

Detail -Verkaufsstellen in ^Vienr II . Lerirk : stärkt , Karmeliterplatr . XV . Lerirkr
^leubauxurte ! an der Ooldscklagstrasse . XVII . Derirk : Ltadtbaknviaduct 00 , bei der

Ltation ^ Iserstrasse . XVIII . Le ^ irk : 8tadtbaknviaciuct bei der i .inien-Lapelle .

r,a Ve.sacd be»-,- ,. ,1-8- „vau .eot » a,
bestem billigste Pet» .
Kochen, »raten a Sacken

> g-n»» » si. rt. igj» . XIX.
llocvpi -oben gratis uncl krancs .

Maemin
44 erhielt man rukolge bedeutender ^ unakme

der rotken klulrellen , des tkaemoglobinge -
kaltes , der ldakrunAsauknakmeund des Körper -

gewicktes , -

allgemein erdöines lOodlbetinaen.
Daker blutarmen Personen jeden Alters

warmstens ru empkeklen. ^ > >
Dresden . I . Vaul Lirde . 'petscken a . L .

Zleicbsuckt .
klutarmutk .

Be» ag d«r „ Wiener Mode " . — Lerautwortlich? Redartrice : Fanny Bnrilyard . - Druckerei der „ Wiener Mode " . - Für die Druckerei verantwortlich: Jgnaj Koch.



? ür Naus unü stüchr .
Küchenzettelvom lS . Mürz ^-0l -

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelassen werden.

Freitag : Kümmelsuppe, (Spinat mit Spiegelei) , Schill mit Butter
und Erdäpfeln , Topfenkolatschen,

Samstag : Grammelnockerlsuppe, (Paprikanieren ) , Rindfleisch mit
rothen Rüben , Powidltascherln,

Sonntag : Ragontsuppe, (Fischpastete ), steirischer Kapaun mit
gemischtem Compot, Kastanientorte ,

Montag : Fleckerlsuppe, (gefüllte Häringe), Rindfleisch mit Kren -
sance , Palatschinken.

Dienstag : Leberknödelsuppe, (Hirn mit Ei), blinder Karpfen mit
Erdäpfeln , Eromekuchen *) .

Mittwoch : Griessnppe, (Erdäpfelcroqucttcö), Rindfleisch mit
Bohnenpurse , Krautstrudel.

Donnerstag : Gerstenschleimsuppe , (gebackener Karfiol), gefüllte
Kalbsbrust mit Reis , Spritzstrauben.

Freitag : Einfache Fischsuppe **), (holländische Eierspeise), Fisch-
schnitze mit Laues tartars , Kipfelkoch ,

Samstag : Selleriesuppe (Käsekapseln ), gedämpftes Rindfleisch mit
Erdäpselpuree und Essiggurken, Kaiserschmarren.

Sonntag : Markwanneln in der Suppe , (Schinken mit Madeira -
sauce ***), Lammsbratcn mit Krautsalat , Dobostorte.

Montag : Nudelsuppe, (Fleischsalat), Rindfleisch mit Kohl , Erd-
äpfclknödel.

Dienstag : Juliennesuppe , Ochsenschlepp auf französische Artf ) mit
Semmelknödcln, (RatnrfchniSel mit Compotl, Reisauflauf .

Mittwoch : Leberreissuppe, (gefüllte Kohlrüben) , Rindfleisch mit
kalter Schnittlauchsaucc, Topsenhaluschka .

Donnerstag ; Linsensuppe, (Fleischschmarren mit grünem Salat ) ,
Schöpscnrotelettes mit weißen Rüben , Orangenauflauf .

Freitag : Erdäpselsuppe, (Kohlsvrossen in Buttersauce ff -), Psrffcr-
kacpfen mit Knödeln, gemischtes Eompot.

^ ^
Entwurf zu einer Speisekarle. — Nachzeichnen für den ssrivatgebrauch gestattet.

Jede mechanische Vervielfältigung ist verboten.

*) Crdmekuchen. (Mitgetheilt von einer Abonnentin .) Aus 7 Deka
(70 Gramms Butter , 3 Deka Zucker, ebenso viel Mandeln , 7 Deka Mehl
und einem Ei bereitet man einen Teig , wovon man einen Thcil in einen
Tortenmodel gibt , während man aus dem anderen Theil eine ziemlich
hohe Wulst rings um die Teigplatte bildet . Man läßt den Kuchen backen
und bereitet inzwischen eine dicke Creme aus 3 Eidottern , die man auf
den gebackenen Kuchen streicht .

'

**) Einfache Fischsuppe. Man läßt einen oder mehrere Seefische in
Salzwasser kochen , verwendet die Fische in beliebiger Weise und das Wasser,
worin sie gekocht wurden , zur Bereitung folgender wohlschmeckender Suppe :
Man läßt ein wenig Mehl in Butter anlaufen , vergießt diese Einbrenn
mit dem geseihten Fischwasser, verrührt diese Suppe mit frisch gehackter
Petersilie und richtet sie über gerösteten Semmelschnitten an . Läßt man
das Mehl ganz braun werden , so fügt man keine Petersilie bei.

I ***) Madtirasaucr. (Zu Schinken, Rindszunge rc .) Man bereitet
aus frischem Fett oder Butter eine gute braune Einbrenn , die man mit
einer kräftigen Suppe glatt vergießt und mit einer ganzen geschälten
Zwiebel , einer halben Citrone und 3 Deka (30 Gramms Zucker verkochen
läßt . Man gießt nun 2 Weingläser Madeira hinzu , läßt die Sauce noch
einmal kurz aufkochen, salzt sie ein wenig und passirt sie .

f ) Ochsenschlepp auf französische Art . Zertheilte Ochsenschweifstücke
salzt man , läßt sie abliegen und dann eine Stunde in wenig Wasser
kochen . Man gibt dann in eine Pfanne ein wenig Fett , legt Scheiben von
rohem Rindfleisch, die Ochsenschweifstücke , Scheiben von Goldrüben , Peter¬
silie, Sellerie , einige Schalotten , würfelig geschnittene Kohlrüben , ebenso
hergerichtete Erdäpfel und gehackten Schinken hinein , legt wieder Schnitten
von rohem Rindfleisch darauf , streut ein wenig Currypulver darüber , gibt
einige Löffel voll von der Brühe , worin der Schlepp gekocht wurde , dazu
und läßt die Speise gut zugedeckt zwei Stunden lang kochen . Dann bereitet
man eine leichte Einbrenn mit Petersilie und Schwämmen , vergießt sie
mit dem geseihten Saft , läßt das Ganze nochmals auskochen, richtet das
Fleisch in der Mitte einer Schüssel an und gibt die Sauce herum .

s-f ) Kohlsprosst » in Buttrrsauce . Man läßt d '
e Köpfchen in Salz -

wasser überkochen, seiht sie ab , überschüttet sie mit kaltem Brunnenwasser
und läßt sie dann mit einer feinen Buttersauce aufkochen. Buttersauce :
Man läßt Mehl in warmer Butter mit oder ohne grüne Petersilie an¬
laufen , doch darf diese nicht gelblich werden , vergießt dies mit guter
Fleischsuppe, läßt die Sauce aufkochen und vermengt sie mit Eidottern ;
nach Geschmack säuert man sie mit Citronensaft .

Fleischkugelll. Hierzu kann man Ueberreste von gebratenem oder ge¬
kochtem Fleisch verwenden , die man von Fett und Sehnen befreit , durch
die Fafchirmaschine treibt und dann mit einer gleichen Quantität frischem ,
fein gehacktem Schweinefleisch vermischt. Man kann auch Rindfleisch bei¬
mengen , doch macht das Schweinefleisch die Speise wohlschmeckender . Nun
verrührt man 1 — 2 in Milch erweichte Semmeln mit ein wenig Butter
aus dem Feuer zu einem Brei , den man zu der Farce mengt , die man
dann noch mit 1 —2 ganzen Eiern , Pfeffer , Salz , fein geschnittener
Zwiebel, ein wenig gehackter Citronenschale und nach Belieben mit einigen
fein geschnittenen Sardellen vermischt. Man formt aus der Masse ziemlich
große , plattgedrückie Knödel , die man in Mehl und dann in Ei taucht ,
in feinen Semmelbröseln panirt und in üblicher Weise in Butter backen
läßt . Die nach dieser Vorschrift bereitete Farce läßt sich auch zu einer
ausgezeichneten Fleischwurst verwenden , die in folgender Weise bereitet
wird : Man formt aus der Masse eine gerade , rechteckige Fläche, legt in
deren Mitte der Länge nach 2 —3 ganze , hart gesottene, geschälte Eier (je
nach Ausmaß der Farcefläche) mit den Spitzen aneinander , schlägt das
Fleisch nun von beiden Seiten über die Eier , schließt diese Wurst sorg¬
fältig , besonders an den Enden , zu und läßt sie, mit Fett bestrichen, auf
einer mit Fett versehenen Pfanne in der Röhre braten . Erkaltet , gibt dies
einen wohlschmeckenden, schön aussehenden Aufschnitt , da in der Mitte
einer jeden Scheibe immer ein Eirund vorhanden ist , das von Fleisch um¬
geben wird .

„oie KocllXvtiLi"
Kochbuch der „ Wiener Mode " . Vollständige Sammlung
von Kochrecepten. kehrbuch des Kochens und Anrichtens ,
der Dunstobst- und Getränkebereitung , nebst 365 Menus
für alle Tage des Jahres , mit einem Anhänge : „ Küche
für Leidende " . Ueber 850 Seiten stark. Sechste Austage .
Preis Kr. 7 .20 --- Mk. 6 .—.

Vorrugspreis für Abonnentinnen der
„Wiener Mode " Kr . 6 .— --- Mk . S. — .

Sv ^ l-WSI 88 - Ok^ st/I ^
vsttdsrSIimts » Illttsl U«x «a 8»mm«r»pr «»»s», dsnlrüt eissn pr »st>tr «II «n , plütlisn -

rstos » Dstnt . krst » »»mint er »»s»-/ »8«» ü»i>? L tirsns » tv NsNsr .
— 7- krsotK unct Ur >sot >äciIIcrt >I<sir Lrrtlloti bSKtaublß ^ I —

Fabrikant: emer. äpotlieker Otto Klement , Inngbruck.

»»0 ^1.-» «csurr » »»» k.

rin p-lciicnen ru 24 nrl.i,rll
tllsrirr r srnEii ni. >. rfl-
— rruisrr» vsinu. l.r . — CüLciiiliri .

UMKNl . 1.
eim 6 i.ii.icn. riia orsitllirricn - Wst/mti:

itieovoa ein . K/iübi .

lmllch Mach SL
Viirn . ! . . frekiirsersszze ö 6eZ(llA1

Llls Lrtsn Stivlcsrslsn, Nitklsrsisn, Nontumuxsu, vis »LrumtUsdectsLN «sliürsncko
ölstei-llUisu . Lavlr üis ulotit uotsr meinsin ötswsa in >t«r »Visusr Löss * «r-
svLsiusoflsil LaaflLrdsitsonull Lrbsits-Älaterinlisu siuä stst« »ak I.s^sr. — ülustsr-

nnck ^ a»v »KI»snctui »x«ll »nt Vnuioti muxeksnä . S7ÜL

2ar Lssorxanx von

Kommissionen aller krl
( til »ü»»rs », » „ tsUnnr «»- Nnotsrisnünnx «» » . ». n .) virä

fpLU ^ MML ^la/er , IV./l, Wiensti-asse >9
äon k . D Xdonnsntünnon clsr „ IVisuvr Lloäs - als vsrtraueos -

vtlräix dsvtons «mpkoblen .

HattonH viesslMler
Lrrtlicd kmpkolilsn bsi ürgulikeiieit äer ./VtdmuoZL - unä Vsr-
ckäuungsorgllne , LUllk kür Xinäsr unäc Zsiroxkiulass , Rkgeliltis,.

Xsucblwstkm etc .



Kern alter Gobelin .
Naturgröße Zeichnungen gratis gegen Ersatz der Spesen von 50 ir oder 50 Pf . , Naturgröße gestochene Pausen gratis

Ersatz der Spesen von so k oder so Pf .
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